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Telegramemne.
Hambnurg, 2. Auguſt. Jm finniſchen Meerbuſen ging der

Hambukger Dampfer „Napoli“ mit der ganzen Beſatzung unter.

Altona, 2. Auguſt. Das Landgericht verurtheilte den Friedrichs
ruher Kaufmann Wilhelm Jung wegen verſchiedener Diebſtähle in
Friedrichsruh zu 6 Jahren Zuchthaus.

Wien, 2. Auguſt. Wie verlautet wird im Ackerbauminiſterium
ein neues Berggeſetz ausgearbeitet, welches weſentliche Beſchränkungen

im Bergwerksbetriebe enthalten ſoll.
Laibach, 2. Auguſt. Der Profeſſor Alois Schmidt, welcher vor

einigen Tagen einen Ausflug in die Alpen unternahm, iſt geſtern
auf einer Schneewand todt aufgefunden.

Brüſſel, 2. Auguſt. Wie der „Etoile belge“ meldet, hat die
Regierung ſehr ſtrenge Maßregeln getroffen betreffs etwaiger Ruhe-
ſtörungen an dem Tage, an welchem das Schulgeſetz angenommen
werden ſollte.

Rom, 2. Auguſt. Der Senat nahm in geheimer Abſtimmung
mit 62 gegen 14 Stimmen das Budget des Miniſteriums des Aeußern
an, Sodann billigte der Senat das Budget des Miniſteriums des
Jnnern, über welches morgen die geheime Abſtimmung ſtattfinden
werden wird.

Lodz, 2. Auguſt. Jm Weinkeller eines Hauſes entſtand durch
Gasentzündung eine Exploſion. Das Haus wurde zerſtört. Eine
Perſon wurde geködtet, mehrere Perſonen ſind lebensgefährlich verletzt.

Sofia, 2. Auguſt. Wie verlautet, wurde die von den Zanko-
wiſten anläßlich der Rückkehr der Petersburger Deputation geplante
Ausſchmückung der öffentlichen Plätze nicht geſtattet.

Sofia, 2. Auguſt. Die bulgariſche Deputation trifft morgen
Abend hier ein.

Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm hat dem Mikado von Japan die

Kette zum Schwarzen Abdlerorden verliehen, die durch den
deutſchen Geſandten überreicht wurde. Beim Schluß der Au
dienz übergab der Mikado dem Geſandten das Großkreuz des
Ordens der aufgehenden Sonne. Jm Auftrage des Prinz-
Regenten von Bayern überreichte der deutſche Geſandte in einer
e Audienz dem Kaiſer von Japan den bayeriſchen Haus
orden.

Eine Badereiſe des Fürſten Bismarck dürfte nach den
bisherigen Entſchließungen in dieſem Jahre nicht mehr ſtatt
finden. Profeſſor Schweninger hat ſich dahin ausgeſprochen,
er erachte den durch die gegenwärtige ſtrenge Ruhe hervorge-
rufenen günſtigen Zuſtand des Fürſten als ſo befriedigend, daß
eine Ortsveränderung unter dieſen Umſtänden nicht anzu
rathen ſei.
S FJn die Geſchichte über die nicht ſtattgefundene Begeg-nung des Fürſten Hohenlohe mit dem erteſde

Miniſter des Auswärtigen Grafen Goluchowski iſt
jetzt Licht gekommen. Gegenüber der 79 von uns geſtern
erwähnten Darſtellung, wie ſie ein Berliner Blatt giebt, ſchreibt
heute die „Nordd. Allg. Ztg.“:

Bezüglich des angekündigten Beſuches des Grafen Goluchowski
beim Reichskanzler Fürſt Hohenlohe iſt der wirkliche Sach-
verhalt folgender: Auf die Ankündigung Goluchowskis aus
Jſchl, er beabſichtige den Reichskanzler in Auſſee zu be-
ſuchen, wurde von Auſſee geantwortet, der Reichskanzler
befinde ſich auf einem Jagdausfluge im Hochgebirge und

Berliner HBuregau:
Berlin C, Brüderſtraße 3.

kehre am Sonntag zurück. Goluchowski theilte dankend mit, er
müſſe nach Wien zurückkehren, er treffe demnächſt in Jſchl wieder
ein und werde alsdann den 7 Beſuch in Auſſee ab
ſtatten. Fürſt Hohenlohe antwortete, er ſehe dem Beſuche mit Ver
gnügen entgegen.

die „Köln. Ztg.“ r daß die Lesart, gegen
ich die Erklärung der „Nordd. Allg. Ztg.“ richtet,

fa und daß insbeſondere die Nachricht von einer zwiſchen
en leitenden Miniſterpräſidenten Deutſchlands und Oeſterreichs

vom erſten bis zum letzten Wort erfunden ſei. Die „Köln. Ztg.“hielt mit die Dementi zurück, weil ſie nicht laubte, daß ein
ſolcher politiſchen Räuerroman der Ehre der Wiedergabe für
werth gehalten werden würde. Das Blatt fügt
hinzu Graf Goluchowski habe bereits damals
als die Zuſammenkunft in Auſſee nicht ſtattfand, die Abſicht
ausgeſprochen, ſeinen Beſuch bei dem Fürſten Hohenlohe nachzuholen, was in allernächſter Zeit beſt geſchehe Vie

uns ſoeben telegraphiſch mitgetheilt wird, iſt das Eintreffen
des Miniſters Goluchowski in Jſchl und deſſen Zuſammenkunft
mit dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe auf den 4. Auguſt
feſtgeſetzt.

Gegen das Einſchleppen von anſteckenden Krankheiten durch
ruſſiſche Auswanderer ſind von der preußiſchen Staatsbahn-
verwaltung wieder vorbeugende Maßregeln getroffen worden. Zur
Regelung des Verkehrs durchreiſender Auswanderer von Rußland iſt
auf beſtimmten Stationen ein Arzt beſtellt worden der bei Ankunft
der Auswandererzüge auf dem Bahnhof erforderlichen Falles Hilfe
leiſten ſoll. Die in die Kontrolſtationen aufgenommenen Auswanderer
dürfen die Fahrt durch Preußen nicht ſelbſtſtändig unternehmen.
Deren Weiterbeförderung hat in geſchloſſenen Trupps entweder
mit Sonderzügen oder mit beſonderen einem beſtimmten
Zuge anzuhängenden Auswandererwagen zu erfolgen. Während
der Eiſenbahnfahrt ſind die Auswanderer von dem übrigen
Publikum ſtreng getrennt zu halten. Sie dürfen nur inſoweit be-
fördert werden wie in dem Zug ausreichende und nur für Aus
wanderer beſtimmte Abortanlagen vorhanden ſind. Alle übrigen
Auswanderer müſſen zurückbleiben.
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Jtalien.
Ein Jnterview mit General Baratien.

Das „B. T.“ veröffentlicht eine Unterredung, die ſein römiſcher
Korreſpondent mit dem General Baratien hatte, über deſſen Erfolge
in Afrika wir unlängſt einen ausführlichen Artikel gebracht. Der
General iſt weit davon entfernt, die Lage der Italiener in Afrika peſſi
miſtiſch zu beurtheilen. Jhm zufolge dürfte der Regus von Abeffynien
ſich vermuthlich hüten, mit den Ztalienern anzubinden. ollte
aber Menelik im Herbſt wirklich die Offenſive ergreifen, ſo würde
Jtalien ein für alle Mal eine größere Kraftanſtrengung zu
machen haben. In dieſem Falle wird General Baratieri zuerſt los
ſchlagen und Menelik zuvorkommen da er über alle Vorgänge in
Abeſſynien genau unterrichtet iſt. Weiter äußerte Baratieri, die Armee
des Negus von Abeſſynien ſei zwar ſehr zuſammengeſchrumpft,
aber vortrefflich bewaffnet. Die Blättermeldung, daß Menelik
ruſſiſche Gewehre erhalten habe, ſcheine ihm unbegründet. Auf die
Frage, ob es wahr ſei, daß ruſſiſche Offiziere die Jnſtruktion des
abeſſyniſchen Heeres übernommen hätte, bemerkte General Baratiere:
„Wenn Rußland uns den Krieg erklärt, kann es Jnſtrukteure nach
Abeſſynien ſchicken.“ Ein gleichzeitiges Losſchlagen von Abeſſyniern
und Derwiſchen gegen die Italiener hält Baratieri für ausge
ſchloſſen.

Türkei
Zur armeniſchen Frage.

Wie in unterrichteten Kreiſen verlautet, ſollen die Aufklärungen
zur letzten türkiſchen Note in der armeniſchen Angelegenheit heute
nochmals im Miniſterrathe verhandelt werden. Sodann wird eine
Mittheilung an die drei Mächte erwartet jedoch ſcheinen weitere
Verzögerungen nicht ausgeſchloſſen.

Nach einer Meldung des „Reuterſchen Bureaus“ ſoll übrigens
ein neuer Druck auf die Pforte hinſichtlich der armeniſchen Reformen
ausgeübt werden. Man glaubt, daß in Kürze eine befriedigende
Antwort ergehen wird. Deutſchland, England und Frankreich ſeien
mit einander im vollſten Einverſtändniß. Der Regierungswechſel in
England habe nach keiner Richtung die Politik Englands in dieſer
Frage beeinflußt.

Heinrich von Sybel
Geſtern morgen 4 Uhr iſt in Marburg der Direkto

der preußiſchen Staatsarchive Geheimrath Heinrich
von Sybel im Hauſe ſeines Sohnes an den Folgen einer
Erkältung geſtorben.

Einer der t Geiſter, als Menſch, Politiker, Beamter,
akademiſcher Lehrer, Gelehrter und Schriftſteller gleich hervorragend,
war der ſoeben verſtorbene Wirkliche Geh. Oberregierungsrath,
Direktor des Preußiſchen Staats Archivs, Profeſſor Dr. Heinrich von
Sybel. Nach dem Tode Leopold von Ranke's war er der größte
deutſche Geſchichtsmeiſter der Gegenwart dieſe letzte hohe Säule dereſchichtlichen Forſchung, die ſeit einem Menſchenalter in Pracht und

Herrlichkeit daſtand, iſt leider nun auch vom Würgengel Tod zu Falle
gebracht worden. An ſeinem Grabe ſteht trauernd die Hochſchule,
die Wiſſenſchaft, der große Kreis ſeiner zahlreichen Schüler, vor allem
aber der Staat, das Vaterland, welches in dem Dahingegangenen
einen ſeiner beſten und verdienſtvollſten Söhne verloren

Heinrich von Sybel wurde am 2. Dezember 1817 in Düſſeldorf
W und abſolvirte in ſeiner Vaterſtadt ſeine Gymnagſialſtudien.

r zählte damals zu ſeinen Mitſchülern u. A. Eduard Bendemann,den ſpäter ſo berühm gewordenen Maler, und Heinrich Windſcheid,

den nicht minder bekannten Pandektiſten. Noch nicht 17 Jahre alt,
bezog er bereits die Berliner Univerſität. Hier waren es Ranke und
der große Juriſt Savigny, welche den größten Einfluß auf ſeinen
giſtis Entwickelungsgang ausübten. 1838 wurde er promovirt.

ls Doktortheſe vertheidigte er unter Andern bezeichnend
für ſeinen Beruf als An t Siwerhalt e die folgende
„Der Geſchichtsſchreiber ſoll mit Leidenſchaft und perfönlichem An
theil ſchreiben. Nicht von den Einrichtungen, ſondern von den Per
ſönlichkeiten hängen die Geſchicke der Völker ab.“ 1841 habilitirte er
e als Privatdozent für Geſchichte in Bonn und erregte ſchon durch
eine Erſtlingsſchrift: „Geſchichte des erſten Kreuzzuges“ (1841) das

wurde die Maske ſchonungslos gelüftet! Sein zweites Werl,
das Ergebniß der Berliner juriſtiſchen Studien, hieß:
„Die Entſtehung des deutſchen Königthums“ und be

Marburger dort verlebte er elf Jahre.

1862--1864 Mitglied des preußiſchen Landtags, 1867 nationalliberales
Mitglied des konſtituirenden Reichstags des Norddeutſchen Bundes
1874 wieder Mitglied des Abgeordnetenhauſes, in welchem er auf
Grund ſeiner Erfahrungen am Rhein beſonders die Ultramontanen
bekämpfte doch legte er 1880 ſein Abgeordnetenmandat nieder.
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(Nachdruck verboten.)

Enttäuſchung.
Studie von Clara Bogdanowa- Berlin.

Krank alſo doch krank! Sie fühlte, wie eine jähe Röthe
ihr ins Geſicht ſchoß und verließ eiligſt das Zimmer. Wie hatte ſie
ſich in all dieſen Tagen nicht um ihn geſorgt! Jmmer wieder waren
die traurigſten Bilder in ihr aufgeſtiegen, hatten ſie auf Schritt und
Tritt verfolgt, immer wieder hatte ſie ſie zu verdrängen geſucht,
und nun ſtand es als Thatſache vor ihren Augen. Ja, wenn
ſie ſie ſich noch frei von Schuld fühlte! Aber hatte ſie ihn nicht
ſelbſt veranlaßt, noch erhitzt, ſich in die kalte Abendluft hinaus zubegeben, um ihr etwas Trinkbares u holen. Wie ſchlecht, wie blaß
hatte er den gangen Abend ausgeſehen und als ſie den Arm in den
ſeinen gelegt, da hatte ſie durch den Handſchuh hindurch die Fieber
gluth t e mwes gefühlt. Trotzdem hatten ſie miteinander getanzt,

viel getanzt.
Wenn ſie nur erfahren könnte, ob er wirklich ſchwer erkrankt war,

ob er Jemand um fich hatte, der für ihn ſorgte Der Vater
W ja die Nachricht nur ſo beiläufig erfahren und nichts

eſtimmtes. Wie verlaſſen und wie troſtlos mochte er wohl jetzt in
ſeinem Zimmer liegen! Niemand um ihn der ſich ſeiner annahm,
der zur rechten Zeit nach einem Arzte ſandte! Wenn nun irgend
etwas verſäumt würde, wenn ſein Leben auf dem Spiel ſtand
„Mein Gott, nur das nicht, nur das nicht,“ ſtöhnte ſie. Sie hatte
ſchon ſo viel verloren in ihren jungen Jahren, und ſchließlich war
ja alles möglich! Gewiß litt er viel in den langen ſchlafloſen
Nächten, ſein Huſten hatte ſo ſcharf geklungen. Wie viel ſchmaler
waren nicht ſchon ſeit Wochen ſeine Geſichtszüge gewordenSie preßte die Hände ineinander und c rathlos in dem kleinen
Zimmer, in das ſie ſich geflüchtet hatte, umher. Plötzlich ſprang ſie
vom Stuhl empor. Wenn ſie nun zu ihm ging, wenn ſie nun

ja was würde man aber dann von ihr denken nein das
ging nicht, und doch in ſolchen Momenten an ſein kleines Ich zu
denken, wie erbärmlich das war! Wo Hülfe doch ſo unſagbar noth
that! Sie drückte verzweifelnd die glühende Stirn an die Fenſter
ſcheiben, und wie ſich ihr allmählich deren ausſtrömende Kühle über
Geſicht und Hals verbreitete, wurde ſie ruhiger und ruhiger. Es
kam ihr auf einmal ganz natürlich vor, daß man jemandem,
den man gern hat und den man leidend weiß, zu helfen
ſucht und ſeine Schmerzen lindert. „Liebe deinen Nächſten, wie dich
ſelbſt,“ hatte ſie es nicht von Jugend auf r und wenn
ſie ihn nun wirklich liebte, war es denn ein Verbrechen Sie

wollte ja nichts von ihm, ſo lange er ihrer nicht zu ſeinem Lebens-
glück bedurfte! Freilich, wie forſchend hatte er ſie oft mit ſeinen
großen Augen angeſehen, und dann war es wie Sonnenſchein über
ſeine ernſten Züge gehuſcht. Aber jetzt, jetzt lag das Alles in
weiter Ferne, Vergangenheit und Zukunft; die Gegenwart allein
eigte ihr das Bild des kranken Geliebten. Später war ja auchAlles gleichgültig, was dann kam, wenn er nur dem Leben er

halten bliebe.
War ſein Daſein für ſie nicht allein ſchon Leben Warum

ſollte ſie nicht hingehen, nur um zu ſehen, daß nichts an ſeiner Pflege
verſäumt würde, und daß er nicht zu ſehr litt, wo er doch nur
auf fremde Menſchen angewieſen war.

Mechaniſch nahm ſie Hut und Umhang aus dem Schrank, kleidete ſich
an und verließ das Zimmer. Jm Gehen beruhigten ſich ihre erregten
Nerven mehr und mehr. Ja mit dem Gedanken Gutes thun zu
können, kam es faſt wie Frohſinn über ſie. Hatte ſie doch ſo
viel ſchon bei den Jhren daheim pflegen müſſen! Sie wußte, wie
ſchnell ſich über die Lage der Krankheit orientiren konnte und daß
ſie im ſchlimmſten Fall eine ſichere ruhige Hand hatte, einen Schwer
kranken zu pflegen.

Nun hatte ſie die Straße erreicht und ſpähte nach der Nummer
123, Hof, drei Treppen. Ja, drei Treppen wohnte der arme
Maler und gewiß ohne einen Sonnenſtrahl, der zu ihm drang.
Da fiel ihr ein, ſie wollte ihm v wenigſtens ein paar Blumen
mitbringen, und ſie trat bei einem Blumenhändler ein. Veilchen,
nein, der ſtarke Geruch könnte ihm ſchaden, aber Maiglöckchen,
deren zarter Duft iſt ja wie en für ein Krankenzimmer, undſchnell nahm ſie einen Skauß avon an ſich.

Jetzt war ſie an der richtigen Hausnummer w 1 und ſtieg
die Treppen hinauf. Wie ſie ausgetreten waren, und der Flur ſo
dunkel. Wie ſchwer es ihm wohl nach jenem Ballabend geworden
ſein mochte, ſie noch zu erſteigen. Und hier die Etagenthür.
W Sekt in ſchwarzen Buchſtaben auf weißer Porzellanplatte:

an ert.“Behutſam zog 65 die Klingel, um die Ruhe des Kranken nicht
u ſtören, doch die Glocke ſchlug ſo ſchrill an, daß ſte jäh zuſammenfuhr Schlürfende Schritte nie ſich der Thür, und das Geſicht

einer Frau erſchien, der rechte Typus einer Zimmervermietherin.
„Herr Höffert ſoll krank ſein

ihm h und ob er einen tüchtigen Arzt hat fragte ſie ſchüchtern
und das Herz ſchlug ihr dabei bis zum Halſe hinauf.

„Nee, ſo'n Luxus wie'n Arzt erlauben wir uns nicht“, gab die
Alte nicht eben freundlich zurück „aber ſtthee haben wir gekocht.

ich möchte nur wiſſen, wie es

Sie können man gleich zu ihm reingehn und ſelbſt ſehn. Erbärmlich

ſieht er ja wohl aus aber gute Freunde, die hat er, das muß man
ſagen.“ Dabei riß ſie die Stubenthür auf und rief ins Zimmer
hinein „Herr Höffert, eine Dame will Jhnen auch noch beſuchen,
nu können Sie noch gar Skat zu Vieren ſpielen, das wird Sie bald
über die Krankheit weghelfen

Was bot aber die geöffnete Thür für einen merkwürdigen An-
blick! Halb aufrecht im Bett ſaß der Kranke mit tiefliegenden Augen,
und ſeine Hände hielten mühſam ein paar Karten. Vor ihm auf
die Decke war ein Pappkarton gelegt der ſtellte den Skattiſch vor.
Neben ihm aber ſaß eine Dame, ungefähr anfangs der Dreißig.
Jhr Geſicht war von kurzen, bis zur Mitte des Kopfes
gehenden grauſen Haaren umgeben ihre Kleidung, die übliche
elegante Blouſentaille mit einfachem Rock, charakteriſirte
einer jener Typen der Großſtadt, bei denen man ſchwer
die Lehrerin oder Malerin vom Ladenmädchen unterſcheiden kann.
Jhr zur Seite ſaß ein noch jüngerer Schüler der Kunſt mit buſchigen
ſchwarzen Haaren. Er ſchien eben einen Scherz gemacht zu haben,
denn über das Geſicht des Kranken glitt noch ein Lächeln das Ge

der Dame fiel ein, dem alsbald ein Huſtenanfall des Kranken
olgte

Wie verſteinert ſtand fie draußen im Dunkeln und ſchaute un
verwandt zu der Gruppe da drinnen Ja was wollte ſie denn
eigentlich hier, weshalb war fie denn nur gekommen, mein Gott,
wenn ſie nun entdeckt wurde Und mit dem letzten Auf-
wand ihrer Kräfte wandte ſie ſich plötzlich um und haſtete die ſteile
Treppe hinunter. Der Blumen nicht achtend, die ihr entfielen, eilte
ſie die Straße hinauf, immer vorwärts, als könnte ſie ſich nicht ſchnell
genug dem Erlebten entziehen; und erſt als ſie in ihrem Stübchen
angelangt war, vermochte ſie wieder zu denken.

Wie weh vas Alles that und wie häßlich das war!
Sie tauchte die Hände in eine Schüſſel mit Waſſer, und während

die Gedanken in ihrem Hirn ſich jagten, rieb ſie Hände und Geſicht,
als hätte der Schmutz ſie berührt, bis ſie vor Schmerz aufſtöhnte.
Dann öffnete ſie Fenſter und Balkonthür, ſo weit es ging, ſo
drückend ſchien ihr die Luft im engen Raum.

In vollen Strahlen fluthtete die Sonne herein und mit
Fliederduft und Frühlingsluft in vollen, reinen Wellen. Und als
ob ein ſchwerer Bann von ihr genommen ſei, löſten die erſten
Thränen von ihren Wimpern und fielen langſam in ſchweren, heiß
Tropfen Wer d Wioſten der of Toi ſtand

ngelehnt an den Pfoſten der offenen an eder Thränen nicht achtend, und ſchaute ch r dte
Frühlingstag mit tieftraurigen Augen.
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1875 folgte er dem an ihn ergangenen Ruf, die Leitung des
preußiſchen Staatsarchivs zu J Keiner eignete ſich
ſo vorzüglich für dieſes Amt wie er, welcher Jahrzehnte hindurch die
verſchiedenſten Archive des In und Auslandes, ihre guten Seiten
ſowohl wie ihre Schäden, nach eigener Erfahrung kannte. Mit der
Engherzigkeit der Benutzung des Staatsarchivs, über die er disher ſo
oft geklagt hatte, war es nun vorbei. Er ſchloß ſich dem erleichternden
Syſlem an, welches Alfred von Arneth in Wien eingeführt hatte,
nur daß er darin noch viel weiter ging, namentlich was die Ver
ſendung der Akten betrifft. Die Aenderung der Verhältniſſe ſtellte

Anforderungen an die wiſſenſchaftliche Bildung der
Beamten. Auch hier entfaltete er eine großartige Wirk-
ſamkeit. Während ſeiner Verwaltung erhielten neue Bauten:
die Archive von Poſen, Wiesbaden, Stettin und Coblenz
u. ſ. w. Die Früchte ſeiner archivaliſchen Thätigkeit kamen
auch dem Publikum zu Statten. Gleich nach ſeiner Ernennung er
ſchienen ſeine „Publikationen aus den Preußiſchen Staats Archiven“.
1878 kam der erſte und 1892 bereits der 49. Band derſelben heraus.
Der unermüdliche Direktor veranſtaltete mit allerhöchſter
die Herausgabe der „Politiſchen Correſpondenz Friedrichs des Großen“,
wovon bis jetzt bereits 19 Bände herausgegeben ſind. Fernere
Früchte ſind „Die Akten der preußiſchen Verwaltung im 18. Jahr-
hundert“, „Die Kaiſer-Urkunden in Abbildungen“.

Von weittragenden den begleitet war auch eine andere Neu
ſchöpfung Sybel's. Mit Waitzſäcker und Wattenbach begründete er
eine hiſtoriſche Station in Rom um ſich dort an der Hebung der
vatikaniſchen Urkundenſchätze zu betheiligen. Sybel wurde 1888 Vor
ſttzender der akademiſchen Kommiſſion, die das Hiſtoriſche Inſtitut
leitete. Daſſelbe hat jetzt ein großes Unternehmen begonnen die
Herausgabe der Nuntiaturberichte aus Deutſchland im 16. Jahr-
hundert bis jetzt ſind drei Bände erſchienen.

Wan ſteht ſchon hieraus, daß ſeit Sybel's Wirkſamkeit in Berlin
ſein Name mit den meiſten größeren geſchichtlichen Unternehmungen
aufs engſte verbunden iſt hierzu kam noch ſeine Wirkſamkeit als
Vorſitzender der hiſtoriſchen Kommiſſion in München, als Mitglied
der CEentral-Direktion der Monumenta Germaniae und vieles Andere.
Trotz alledem fand er noch Zeit, zahlreiche bedeutſame Werke zu
ſchreiben, unter denen „Die Begründung des Deutſchen Reiches unter
Wilhelm I.“ beſonders hervorragt.

Von jeher ein eifriger Patriot, erkannte er den Beruf Preußens,
die Führerrolle in Deutſchland zu übernehmen, ſchon zu einer 6
als er nur wenig politiſche Glaubensgenoſſen zählte. Gegen Ende
1861 ſprach er bereits das berühmte Wort So ſicher wie die
Ströme ſeewärts fließen, wird es zu einem Bunde der Deutſchen
unter Preußens Leitung kommen.“ Jn den Zeiten des Konfliktes
hat er im preußiſchen Abgeordnetenhauſe zu den entſchiedenſten
Gegnern Bismarck's gehört, über deſſen politiſchen Zielen damals
noch ein Schleier lag. Neben Gneiſt, der ihm nur wenige Tage
früher in den Tod vorangegangen i gehörte Sybel zu den
ſchärfſten und ſchneidigſten Rednern der Oppofition. Nach dem Kriege
von 1866 wurde er ein begeiſterter Anhänger des einſt Gehaßten und

at in verſönliche Freundſchaftsbeziehungen zu ihm. Jn ſeiner „Be
des Deutſchen Reiches“ hat er Deutſchlands großem

anzler ein ſeiner würdiges Denkmal aufgerichtet.

Ueber die letzten z t des greiſen r haben wir
Folgendes erfahren Herr von Sybel hatte ſich am et den
13. Juni, in voller Friſche und Rüſtigkeit zum Beſuche ſeines
Sohnes nach Marburg begeben, um dort bis zum Beginn der Uni
verſitätsferien zu verweilen. Während ſeines Aufenthalts daſelbſt
hatte er ſich eine tung zugezogen, von der er aber ſchon wieder
ſich zu erholen begann. Noch am 26. Juli ſandte er an die lang
jährigen Verwalter ſeines ganda das Heyne'ſche Ehepaar, eine
rößere Summe Geldes ab. ie Poſtanweiſung hatte der Gelehrte
elbſt ausgefertigt und auf den Abſchnitt die Worte geſchrieben

„Wegen Langſamkeit der Herſtellung Rückreiſe noch verſchoben.
Hoffentlich bei Euch alles wohl. Schönſte Grüße.“
Am Sonntag Nachmittag traf jedoch aus Marburg eine Depeſche

ein, die auf eine Verſchlimmerung im Geſundheitszuſtand des Herrn
von Sybel ſchließen ließ obwohl ihr Wortlaut zu ernſten Beſorg-niſſen noch keine Veranlaſſung bot. Das an Herrn Heyne gerichtete

Telegramm lautete „Excellenz wünſcht bei Rückreiſe Jhre Unter
ſtützung. Kommen Sie möglichſt ſchnell.“ Bei ſeiner Ankunft war
der Diener von dem Befinden ſeines Herrn wenig befriedigt. Er
traf Herrn von Sybel in einem recht geſchwächten Zuſtand an, der
durch ſchwere Huſtenanfälle ſich noch bedenklicher geſtaltete.
Aber am Dienstag ſcheint die Stimmung am Kranken-
lager des Gelehrten ſchon wieder eine hoffnungsfreudigere ge
worden zu ſein; denn an dieſem Tage ſchreibt Herr Heyne ſeiner
Frau „Jch bin glücklich, Dir mittheilen zu können, daß Excellenz
dieſe Nacht gut geſchlafen hat und heute etwas wohler iſt, Excellenz
denkt Freitag oder Sonnabend nach Berlin zu reiſen.“

In ſchroffem Widerſpruch mit dieſem hoffensfrohen Zeilen ſtand
ein geſtern Nachmittag eingetroffenes Telegramm des lakoni-
ſchen Jnhaltes: „Zuſtand bedenklich.“ Dieſer Meldung folgte
heute in der fünften Morgenſtunde die Nachricht, daß
eine Stunde zuvor Heinrich von Sybel entſchlafen wäre.
Daß der große Hiſtoriker in Berlin, in der Reichshauptſtadt ſeine
letzte Ruheſtätte finden wird, daran iſt nicht zu zweifeln. Hat er
ſich doch bereits längſt ſein Grabmal bereitet. Auf dem Matthäi-
Kirchhofe liegt es, wo ſeit dem Jahre 1884 ſeine Gemahlin ruht.Neben der m voraufgegangenen Lebensgefährtin ſteht ſein eigenes

Monument, unter das er gebettet zu werden wünſcht. Sein Bild,
das in Form eines Medaillons die bisher leer gebliebene Fläche
ſeines Grabdenkmals ſchmücken ſoll, wie ein derartiges Porträt der
Gattin deren Monument ziert, iſt ebenfalls von Künſtlerhand längſt
gefertigt und ruht verhüllt in ſeinem Schlafgemach.

Aus Nah und Fern.
Zwei gwal Feuersbrünſte werden wieder aus Rußland

eineldet. Wir erhalten darüber die folgenden Berichte Die eine
Meile von der Grenze bei Lyck belegene ruſſiſche Stadt Grajewo iſt
von einer furchtbaren Feuersbrunſt heimgeſucht worden. ehr als
100 Häuſer wurden eingeäſchert. Das Elend der obdachloſen Familien
ſpottet jeder Beſchreibung. In der Stadt Sieciechow (Gouv.
Radom) wurden von einem furchtbaren Brande über 200 Wohn
häuſer eingeäſchert. Das Feuer war an zwei Stellen angelegt.
Soldaten aus der benachbarten Feſtung Jwangorod waren beim
Löſchen thätig ſonſt wäre die ſonse Stadt niedergebrannt. Sieben
Menſchen ſind bei der Rettung ihrer Habe verbrannt.

Vom Morde in Hannover. ie Beerdigung der ermordeten
Frau Seegers fand unter großer Theilnahme der Bevölkerung ſtatt.Der verhaftete Poblawsky leugnet noch immer, aber es hat ſich das

Belaſtungsmaterial in erdrückender Weiſe vermehrt. Schmuckſachen
der Frau ſind bei ihm gefunden worden, Kleidungsſtücke des Mannes
ermittelte die Polizei bei Althändlern, bei denen ſie von Poblawsy
verkauft worden waren.

Abgeſtürzt. Vom ſchiefen Thurm in Piſa ſtürzte ſich ein von
Florenz zugereiſter, unbekannter, ca. 20 Jahre alter Mann herab
und blieb auf der Stelle todt.
f ger Bildhauer Robert Faberentz iſt geſtern in Roſtock ge
torben.

Glücklicher Finder. Ein aus Ludwigshafen in Mainz ein
etroffener Amerikaner vermißte ſeine Brieftaſche mit 20 000 Mark
zapiergeld. Er war dadurch von allen Baarmitteln entblößt. Jn

e Aufregung wandte er ſich an die Verwaltung der heſſiſchen
udwigsbahn, deren telegraphiſche Nachforſchungen ergaben, daß die

Brieftaſche im Warteſaal erſter Klaſſe der Ludwigsbahn zu Lud-
wigshafen gefunden worden war. Der Amerikaner erhielt das ge
ſammte Geld zurück und ſchenkte dem Finder 1000

Jm Kölner Dom erſchoſſen. Während der Sechsuhr Meſſe
geſtern früh hat ſich in der Domkirche ein fremder, 25 big 30 ahre
alter, gut gekleideter Mann durch einen Revolverſchuß in die Schlafegetödtet. S ſeinem e fand man einen Pfennig. Während
man den Todten ſofort in die Morgue ſchaffte, leerte ſich die Dom-

von den be then Gläubigen. Dann wurde das Gotteshaus
bis zur demnächſt ſtattfindenden erneuten Weihung geſchloſſen.

Die Jubiläumsfeier der Militſcher Ulanen. Graf Schu
walow iſt vorgeſtern Nachmittag mit Gefolge zur Theilnahme an
der Jubiläumsfeier des hier garniſonirenden Ulanen Regiments
Kaiſer Alexander III. von Rußland“ (Weſtpreußiſches) Nr. 1 inHüilitſch eingetroffen. Am Bahnhofe wurde Graf Schuwalow

vom kommandirenden General des 5. Armeekorps, Gen. d. 1.
von Seeckt, dem geſammten Offizierkorps, dem Grafen Maltzan und
den Vertretern der Behörden empfangen. Bei der Be ung reichte
Graf Schuwalow jedem der Herren die Hand und fuhr ſodan in
einem gräflichen Viererzuge, mit zwei Voreitern in Begleitung des
Generals von Seeckt zur Stadt; in einem zweiten Viererzuge folgten
Graf Maltzan und der Kommandeur des UlanenRegiments,
von Maſſow, in mehreren Equipagen das Gefolge und die Mit
e des Offizierkorps. Nach dem Diner, welches beim Grafenaltzan eingenommen wurde, fand ein Keiterfeſt ſtatt, welches
W 7 verlief ein Fackelzug dere den erſten J Geſtern
and ein Parade ſtatt, an welche ſich ein Diner im Offiziers Kaſinoanſchloß. An den Feſtlichkeiten hat auch eine Deputation des in

Kaliſch garniſonirenden ruſſiſchen Dragoner Regiments theil ge
nommen. Dieſelbe beſtand aus dem Kommandeur Oberſt Baron
Biſtrom, dem Eskadronschef Rittmeiſter Baron Tornau und dem
Regimentsadjutanten Lieutenant Strakacz.

Ein Bruderzwiſt mit n Ausgang Im Gaſthauſe
zum luſtigen Waldbauer“ in Weikersdorf bei Baden nächſt Wienſpielte ſich dieſer Tegt ein entſetzliches Familiendrama ab. Die

85 jährige Wittwe loiſta Mayer betreibt mit ihren beiden
Söhnen Franz und Karl jenes iſolirt gelegene Gaſthaus.
Die Brüder, und 33 Jahre alt, kamen gegen Mitter
nacht, als ſämmtliche Gäſte ſich bereits entfernt hatten, in einen
Wortwechſel. Franz Mayer Fre dabei derartig in Aufregung,
daß er das auf dem Schanktiſche liegende ſcharfe Fleiſchhauermeſſer
ergriff und damit ſeinem Bruder Karl vier abſolut tödtliche Stiche
am Bauche und in der Bruſt beibrachte. Weiſe kam ein
Gendarm gelegentlich eines r. bei dem Wirthshauſe
vorüber und vernahm durch das offene Gaſtzimmer die Hilferufe des
Schwerverletzten. Der Gendar:n nahm den Brudermörder feſt und
ließ den tödtlich Verletzten in das Krankenhaus bringen, woſelbſt er
ſeinen Verletzungen erlag. Die alte Mutter der beiden Söhne wurde
vor Schmerz irrſinnig.

Durch kriegsgerichtliches Urtheil wurden zwei Unteroffiziere
des in Gneſen garniſonirenden 49. Jnfanterie- Regiments wegen
Mißhandlungen von Soldaten zu je zwei Jahren ſechs MonatenScung, Degradation und Berſegung in die zweite Klaſſe des

oldatenſtandes verurtheilt.
Eine ergreifende Tragödie wird aus Baſel berichtet. Herr

Loeſch, Beſitzer der Penſion Erica zu Locarno machte geſtern mit
Frau und drei Kindern einen Ausflug nach Ponte Brolla. Sämmtliche
fünf Perſonen begaben ſich in die Nähe der hochaufſchäumenden
Maggia, um den Strudel beſſer zu ſehen. Zwei Kinder wagten ſich
zu weit vor und fielen ins Waſſer der Vater ſpran 77 nach,
der Kurwirth Bianchi eilte angeſichts der großen Gefahr herbei und
ſtürzte ſich ebenfalls in die Gletſcherwaſſer. Es gelang ihm, das

ädchen zu retten. Vater und Sohn aber ertranken. Die Ver
unglückten ſind Deutſche. Jhre Leichname ſind noch nicht gefunden.

„O alte Burſchenherrlichkeit.“ Man ſchreibt uns aus
Marburg: Eugen Höfling, dem Dichter des Liedes „O alteBurſchenherrlichkeit“ wurde er eine Gedenktafel am Hauſe Wetter

gaſſe 16, wo er von 1826 bis 1828 als Student wohnte, geſtiftet;
We entlich des 35jährigen Stiftungsfeſtes der „Arminia“ wurde daschrgeichen feierlich eingeweiht. Dem Dichter iſt es nicht gut ge

gangen auf Erden. Erſt 16 Jahre nach beſtandenem Examen, Jahre
voll Mühſal und Leid errang er eine auskömmliche Stellung. Er
wirkte lange als Arzt in Eſchwege.

-]aufssjf—

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Merſeburg, 2. Auguſt. (Der 10. Verbandstag des
Thüringiſchen Feuerwehr-Verbandes), verbunden mit
dem 30 jährigen Stiftungsfeſte der Merſeburger freiwilligen Feuer
wehr, nimmt bekanntlich morgen ſeinen Anfang. Aus dem Pro
gramm wollen wir folgendes mittheilen Morgen Vormittag 10 Uhr
wird die Ausſtellung von Löſchgeräthen und Feuerwehr-
Ausrüſtungsſtücken c. durch den Ehrenvorfſitzenden des Komitees,
Herrn Regierungs- Präſident Graf zu Stolberg, eröffnet. Da
die Prämiirungs- Kommiſſion bereits heute in Funktion tritt, wird
die Preisvertheilung ſchon morgen gleich nach Eröffnung der Aus-
ſtellung erfolgen können. Jm Laufe des Vormittags findet ſodann
im Hotel zur Sonne eine Sitzung des Verbands-Aus-
ſchuſſes, Nachmittags die ſtatutengemäße Prüfung einer
Sp e ritze vor dem Ausſtellungslokale und Abends 7 Uhr eine Vor
verſammlung der Abgeordneten im Kaſino ſtatt. Ein Konzert im
Garten dieſes Lokals wird den Tag beſchließen. Der Sonntag bringt
in der Frühe den Weckruf und um 7 Uhr eine Schulübung auf dem
Rulandtsplatze und im Jrrgarten. Die Hauptübung der
Merſeburger Feuerwehr beginnt am Sonntag Vormittag 11 Uhr und
wird in einem umfaſſenden Manöver auf dem Marktplatze beſtehen.
Mittags 12 Uhr wird die erſte öffentliche Abgeordneten-
Verſammlung im Tivoli abgehalten, worauf ein Feſteſſen
in der Reichskrone folgt. Der Nachmittags gegen 4 Uhr vom Schul-
gege aus ſtattfindende Feſt z ug bewegt ſich durch die Hauptſtraßen
nach der Funkenburg, woſelbſt die Stadtkapelle konzertirt. Am
Montag Vormittag findet die zweite n Abge-
ordneten- Verſammlung im Tivoli, hierauf ein gemein
ſchaftliches Mittageſſen ebendaſelbſt und Nachmittags 3 Uhr eine
Abſchiedsfeier mit Koncert in der Reichskrone ſtatt.

Weißenfels, 1. Auguſt. (Schützengilde. Un
glücksfall.) Die Nachricht, daß die hieſige Schützengilde
aus dem Mitteldeutſchen Schützenbunde wegen der bekannten Vor

änge in Chemnitz ausſcheiden wollte, trifft nicht zu. Esdendeſt ſich, wie dem „L. T.“ mitgetheilt wird, bei der ganzen Ge

ſchichte um ein Verſehen ſeitens der Chemnitzer, welche überſahen,
die Weißenfelſer (die das Bundesbanner beſaßen) offiziell einzu
laden. Jm benachbarten Selau verunglückte die Frau
des Landwirths Tennhardt in ihrem eigenen Grundſiücke. Die
ihre Niederkunft erwartende Frau ſtand vor dem hohen Hofthore,
als ein mit Gerſte beladener Wagen durch daſſelbe fahren wollte.
Dabei wurde aber ein Thorpfeiler nebſt dem Flügel umgeriſſen und
die Fran unter den Trümmern deſſelben begraben. Jn Folge der
ſchweren Verletzungen verſtarb ſie bald.

V Eiösleben, den 1. Auguſt. (Erhängt. t
Konkurs. Schulanfang.) Der Bergmann B. Harniſch

wurde am heutigen Vormittage in ſeiner hre erhängt auf
gefunden. Die Bewe pro zu dieſer traurigen That ſollen Arbeits
verluſt und die damit verbundenen Nahrungsſorgen ſein. Das
Reſtaurant zur „alten Poſt“ iſt wieder in den Befitz des früheren

Herrn Hädicke, bisher in Halle wohnend, übergegangen.
eber das Vermögen des Oekonomen und tzers Guſtav

r iſt der Konkurs eröffnet. Mit Anfang nächſter Woche
beginnt in ſämmlichen Schulen der Unterricht nach den Ferien wieder.

Mansfeld, 1. Auguſt. (Nicht beſtätigte Wahl.) Aus
ſicherer Quelle hören wir, da der kürzlich von unſeren Siadtvätern
g77 Bürgermeiſter gewählte Rentier Carl Oertel die Beſtätigung der

öniglichen Regierung nicht erfahren hat. Es muß, falls ſich dieſe
Nachricht beſtätigt, eine Neuwahl ſtattfinden. e Königliche Re
gert hat gleicher Zeit eine Erhöhung des Gehaltes um 300 c
verfügt.

Nordhauſen, 1. Auguſt. (Ge wichtige Radfahrer.)
Auf der Fahrt von Magdeburg durch den Harz trafen am Dienstag
Abend hier auf dem Rad vier Schornſteinfegermeiſter aus
Magdeburg ein, die zuſammen das er reſpektable Gewicht von
757 Pfun h Der ſchwerſte n, die ſich hier wiegen
3 wog ſo. ihm folgten die anderen mit 185 und132 Pfd. Auheil

Erfurt, 1. W Eine u ä nThür. z zufolge die 17jährige T och, Tochter des ſtädti
ſchen Slelaufſehers Koch hierſelbſt. am anin der 6. Stunde an der Johannesmauer die 6jährige Marie Pfeft

faff, in
ſtürzte und vom Waſſer fort

Tochter der in der wohnenden Wittwe
die zur Zeit angeſchwollene Hirſchla
geführt wurde, ſprang die Koch kurz entſchloſſen nach, ſchwamm unter.
einer e hinweg, tauchte mehrere Male und zog die dem Ertrinken
nahe Kleine an das Trockene. Schon d
Koch auf ähnliche Weiſe an derſelben Stelle gerettet. Am 5. No-
vember 1894 fiel die Schweſter der Koch in das Waſſer. Dieſe ſprang
nach und rettete ſie. Während des Hochwaſſers am 13. November
rettete die Koch wiederum ein anderes Kind und zwar den 5 Jahr
alten Knaben Lamperts ebenfalls mit eigener Lebensgefahr. Bei
dieſer Gelegenheit war die Koch bewußtlos geworden ſo daß man
für ihr Leben bangte. Dem wackeren, unerſchrockenen Mädchen ge
bührt öffentliches Lob.

Stendal, 1. Auguſt. (Preistourenfahrt Stendal-
Gra z.) Ueber den bisherigen Verlauf der Preistourenfahrt Stendal

Graz, an der bekanntlich e Hallenſer h theilnehmen,
liegen jetzt, nach dem „Seeh. Wchbl.“, folgende Nachrichten vor
Bamberg, 29. 7. 95. 7 Uhr in Bamberg angekommen, die Fahrt
war durch ungünſtige Witterungsverhältniſſe ſehr beſchwerlich.
Ein Stendaler Fahrer mußte in Folge Sturzes die Fahrt aufgeben.
J prittag bei Stützen ſtarker und bis Bamberg andauernder
Regen. u vor Bamberg vom dortigen RadfahrerVerein
in feierlicher Weiſe e J n iſt morgen ſonnen und
regenfreie Witterung. Roth, 30. 7. 95. Morgens 6 Uhr von
Bamberg abgefahren. Alle Stendaler, auch der geſtürzte und ver
letzte Fahrer, waren wieder auf dem Poſten. Bis Nürnberg ſteten
ſtarken gen und aufgeweichte, ſchlüpfrige Wege, daher Fortkommenbeſchwerlich. Die Wege find an und für ſch auf der Strecke

Bamberg Erlangen Nürnberg ſchlecht und lehmig. Jn Roth
e w Kaffeepauſe, dann weiter bis Monheim, woſelbſt über
nachtet wird.

Cöthen 2. ren ſterbliche Hülle derentſchlafenen Prinzeſſin Friedrich) traf geſtern Abend
dem um 8* von Leipzig kommenden Zuge hier ein. Von auswärtigen

ürſtlichkeiten werden, ſo weit bis jetzt bekannt iſt, an den heutigen
eiſetzungsfeierlichkeiten theilnehmen: JJ. KK. HH. der Großherzog,

die Großherzogin und der Frrpenos von Luxemburg, J. H. Prin
d Bathildis von SchaumburgLippe, JJ. KK. HH. der Erbgroß

erzog und die Erbgroßherzogin von Baden, Se. Königl. Hoheit der
andgraf von Heſſen Se. Durchlaucht der Fürſt von Waldeck.

Vertreten werden ſein: S. Majeſtät der Kaiſer durch den Grafen
von StolbergWernigerode; S. Majeſtät der König von Württem
berg durch Ober-Kammerrath Frhr. v. Neurath; Se. Hoheit der Her
v von durch den Adjutanten v. Sydow, Se,

urchl. Fürſt Georg von SchaumburgLippe durch den Kammerherrn
von lange Jhre Hoheit die HerzoginWittwe e Anhalt
Bernburg urch den Kammerherrn von der Schulenburg.
Die die Beiſetzungsfeierlichkeiten anwohnenden höchſten und hohen
Herrſchaften werden bereits am Sonnabend oder Sonntag Deſſau
wieder verlaſſen, auch die Herzogliche Familie wird ſich mit Jhren

oheiten den Prinzeſſinnen arie und rn von Mecklenburg
trelitz in den erſten Tagen der nächſten Woche nach Berchtesgaden

begeben.

S Kaſſel, 1. Auguſt. (Schifffahrtseröffnung auf
der Fuld a.) Heute fand die offizielle rer der Schifffahrt
auf der kanaliſirten Fulda ſtatt, indem um 12/, Uhr Mittags der
Regierungsdampfer „Delphin“ die Schnur vor der Schleuſe bei
Münden durchſchnitt. Als erſtes Schiff folgte der Schleppdampfer
„Stadt Kaſſel“, auf welchem ſich die Feſtgäſte aus Bremen undbie Mitglieder der Handelskammer des Bezirks Kaſſel be

der Schleppdampfer

D

ſah Uhr in Kaſſel an.
a

der Vorſitzende der 37 elskammer in Kaſſel, Kommerzienrath Pfeiffer,
ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus.

Eiſenach, 31. Juli. (Eine Kohlenſäurequelle)
ſoll angeblich auf dem Bohrwerke Sondra in der Nacht vom
27. bis 28. Juli in einer Tiefe von 191 m entdeckt worden ſein.
Das Waſſer ſoll an Geſchmack der liebenſteiner Stahlquelle ähnlich ſein.

Dresden, 2. Auguſt. (Vom Hofe.) er König wird
heute nach Rehefeld reiſen, um der Königin am Montag die
Glückwünſche zu deren Geburtstage darzubringen.

V Bad Elſter, 1. (Die NaturdichterinJohanna Ambroſius weilt hier gegenwärtig zur Kur. Die
Dichterin hat als eine Frau bäuerlichen Standes aus dem Oſten der
preußiſchen Monarchie und ohne eine höhere Ausbildung genoſſen zu
haben, eine ſo enden und urwüchfige Begabung für die Dicht
kunſt an den Tag gelegt, daß ſie Aufſehen erregte, und daß auch diekaiſerliche Familie de an ihren dichteriſchen Leiſtungen gewann.

Jhr Kuraufenthalt in Bad Elſter ſoll auf einen beſonderen Wunſch
des Kaiſers zurückzuführen ſein.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Geheimrath Prof. Dr. Adolf Wagner wurde

Werte der Berliner Univerſität für das Studienjahr 1895,96
gewählt.

Breslau, 2. Aug. Der Domprobſt Dr. Kayſer, ordent
licher Honorar Profeſſor der katholiſchen Fakultät hieſiger Univer
ſttät, iſt geſtern infolge eines Schlaganfalls verſtorben.

Die e der techniſchen Chemiker
mit beſonderer Verückfichtigung der lokalen

Verhältniſſe in der Provinz Sachſen
und im Herzogthum Anhalt.
Von Direktor Fr. Lüty in Trotha.

(Schluß.)
Wenn wir nun nach den Urſachen und Umſtänden fragen, welche

das Eingreifen derartiger nur ein oberflächliches Wiſſen vermittelnder
privater „Fachſchulen“ neben und trotz der Exiſtenz ſtaatlich ſubven
tionirter Hochſchulen ermöglicht und begünſtigt haben, ſo ſolite man
doch meinen, daß das Nachäffen ſtudentiſcher Gepflogenheiten durch
unreife Jünglinge ſowie die angeblich gründlichere techniſche Durch
bildung der in die „Fachſchule“, mit durch Kenntniß klaſſiſcher
Sprachen nicht getrübtem Blick eintretenden Eleven ſo
zweifelhafte Dinge ſind, daß einſichtige Eltern ihre Söhne
einer ſolchen Schule nicht anvertrauen, einſichtige Fabrik
beſitzer derartige „Chemiker“ nicht anſtellen würden. In der That
enügen dieſe Umſtände nicht, um die jetzt umſichgreifenden, unge
unden Verhältniſſe zu erklären und wir müſſen alles Ernſtes danach
fragen, ob der Hochſchulbildung unſerer Chemiker nicht noch gewiſſe
Mängel anhaften, mit deren Beſeitigung das Fachſchulweſen ganz
von ſelbſt verſchwinden würde. Dieſe Mängel ſind einerſeits das
Fehlen eines chemiſchen Staatsexamens und andererſeits das Fehlen
eines beſonderen Unterrichts in der angewandten Chemie an den
meiſten Univerſitäten.

Das rapide Vorſchreiten der chemiſchen Wiſſenſchaft und
der chemiſchen Induſtrie brachte naturgemäß ganz be-
ſondere Schwierigkeiten bezüglich der Ausbildung der jungen
Gelehrten und Techniker mit ſich. Sollte man das Neue, noch nicht
allſeitig Gebilligte lehren Sollte man den älteren, vielleicht bald
ganz veralteten Anſchauungen den Vorzug geben Das Eine ſtand
und ſteht feſt, daß der junge Chemiker nicht auf einzelne mehr oder
weniger mechaniſche Leiſtungen dreſſirt, ſondern vielmehr zu einem
eſunden Verſtändniß des Ganzen erzogen werden müſſe. Eine
rüfung in den erforderlichen W erſchien dem e hen

von jeher unerläßlich, fehlt aber bis zum heutigen Tage. t
Jahren find darum ununterbrochen die regſien Beſtrebungen ge
macht worden die theoretiſche und techniſche Ausbildung der

wei andere Kinder hat die
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Chemiker zu vertiefen und die Lücken des W auszufüllen,
welche ſich bei dem Eintritt in die Praxis für den jungenChemiker ergeben haben. Praktiker und Theoretiker holen
gemeinſam an dieſer Aufgabe gearbeitet und die großen Geſellſchaften,
welche die Intereſſen der chemiſchen Induſtrie und dee Chemiker ver
treten, der Verein zur Wahrung der Intereſſen der w
duſtrie und die deutſche Geſellſchaft für angewandte Chemie, h
wiederholt bei den zuſtändigen Staatsbehörden dahingehend petitionirt,
hier Wandel zu ſchaffen durch ein allgemeines Staatsexamen für
ſämmtliche Chemiker. So entgegenkommend einzelne Mitglieder der
Regierung ſich dieſen Wünſchen gegenüber geäußert haben, ſo iſt doch
bislang nur etwas Halbes erreicht worden: das Staatsexamen für
Nahrungsmittelchemiker. Hoffentlich entſchließt ſich die Staats
regierung, wenn einmal erſt Ergebniſſe und Erfahrungen mit dieſem
Examen vorliegen, einen Schritt weiter zu gehen und den Wünſchen

n Mehrzahl der Induſtriellen und Chemiker zu
willfahren.

In Deutſchland iſt den Chemikern die Möglichkeit gegeben, ſichauf einer Univerſität oder auf einer techniſchen r Tashuvilden
Die Univerſität giebt den Chemikern für den Eintritt in ihren prak
tiſchen Beruf ein tüchtiges theoretiſches Wiſſen mit, kann aber auf
die techniſchen Einzelheiten nur geringeren Werth legen, während die
techniſche Hochſchule in Folge der Verknüpfung des chemiſchen Unter
richts mit demjenigen im Baufach, im Maſchinenfach, in der Elektro
technik in der Hauptſache heben und ndlich techniſch
durchgebildete Chemiker erzieht, deren wiſſenſchaftliche Aus-
bildung aber häufig hinter derjenigen ihrer Kollegen von der
Univerſität zurückſteht. Es iſt ſicher, daß dieſe Zweitheilung der
Vorbildung der chemiſchen Induſtrie keineswegs zum Nachtheile ge
reicht hat, im Gegentheil iſt dem Fabrik dadurch die willkom
mene Möglichkeit gegeben, nach Bedürfniß ſich ſeinen Berather zu
wählen. Für anorganiſche Betriebe wird er vielleicht wünſchen, daß
ſein Chemiler auch Kollegien im Baufach und in der Maſchinenkunde

S hat und daher den Polytechniker vorziehen. Für organiſche
Betriebe, die Fabrikation der Farbſtoffe, Genußmittel, Medikamente

liegt aber der Hauptſchwerpunkt in einer gediegenen
theoretiſchen Durchbildung hier wird der Univerfſitätschemiker
häufig bevorzugt, wenn er nur nicht während ſeines Studiums
den Bedürfniſſen der angewandten Chemie völlig entfremdet worden
iſt. Um ſo unangenehmer macht ſich aber gerade bei dieſer Geſtaltung
der Dinge ein Uebelſtand bemerkbar, welcher den jungen Leuten ſehr
pr Nachtheil wirkt: der vollſtändige Mangel an La
oratorien für angewandte Chemie an den meiſten

Univerſitäten. Dieſer Mangel wird ſeitens der Studirenden
und namentlich ſeitens der Induſtrie ſehr lebhaft empfunden und
ſchon ſeit einiger Zeit ſind Beſtrebungen im Gange auf die Staats
regierung einzuwirken daß hier Abhülfe geſchaffen wird. Am
23. Februar 1895 berührte der Abgeordnete Dr. Friedberg dieſe
fur gyrre Provinz ſo wichtige Frage im preußiſchen Abgeordneten-

auſe.

„Dieſe Chemiker,“ ſagte Profeſſor S „werden auf
unſeren Univerſitäten in außerordentlich einſeitiger Weiſe ausgebildet
es iſt ausreichend Sorge getragen für die theoretiſche Ausbildung, es
fehlt aber an den nöthigen Lehrkräften für die techniſche Chemie.
So kommt es denn vor, daß in ganzen Provinzen, welche außer
ordentliches Intereſſe an dem Unterricht in der techniſchen Chemie
haben Lehranſtalten für dieſelbe vollkommen fehlen. Unter allen
Provinzen Preußens iſt vielleicht die Provinz Sachſen diejenige,
welche in dieſer Beziehung im Vordergrunde ſteht. Jch möchte mir
daher die Anregung erlauben daß überall da, wo es ſich um Pro
vinzen handelt, die eine ausgedehnte chemiſche Induſtrie haben es
die Königliche Stggtsregierung ermöglichen möchte, dafür
u ſorgen daß der niſche Unterricht auch an der Univerſität
n ausreichendem Maße ertheilt wird.“

Dieſe Anregung iſt gewiß ſehr dankenswerth und zeitgemäß.
Uebrigens ſind die Beſtrebungen, an der Univerſität Halle für den
Unterricht in der angewandten Chemie zu ſorgen, keineswegs nur
allerjüngſten Datums. Der große Georg Ernſt Stahl und
der geborene Hallenſer Fr. Hoffmann zwei Hauptzierden ausder Vergangenheit unſerer Hochſchule, beſchäftigten ſich weſentlich mit

Problemen, die für die Am roße Bedeutung 7 haben unddem namentlich durch ſeine ieſfiſchen Unterſuchungen über die Natur

der thieriſchen Fette berühmten Profeſſor W. Heintz gelang es im
Jahre 1876, für Dr. B. Rathke, der Vorleſungen aus dem Gebiete
der nogewandten Chemie hielt, ein beſonderes Extraordinariat zu er
wirken.

Leider mußte Prof. Rathke bald wegen ſeiner durch die Berufs
thätigkeit ſtark angegriffenen Geſundheit beurlaubt werden nach dem
Tode von Heintz wurde dann h Rathke durch Miniſterial
reſkrivt vom 14. Juni 1882 unter Belaſſung ſeiner Bezüge von ſeinen
amtlichen Funktionen entbunden. Gleichzeitig wurde Profeſſor
Rathke geſtattet, ſeinen rpaſg nach einem ſeiner Geſundheit mehr
zuſagenden Orte zu verlegen. Die Beſchaffung der für den Unter
richt in der angewandten Chemie nothwendigen Lehrmittel mußtenatürlich durch dieſe unglücklichen Umſtände 7 erſchwert und ver

zögert werden.
Der Herr J Geheimer OberRegierungsrath

Dr. Alte hat in Erwiderung auf die oben citirten Ausführungen von
Profeſſor Dr. Friedberg darauf gen daß jüngſt der Bau
eines beſonderen Jnſtituts für phyſikaliſche Chemie in Göttingen
dadurch ſehr erleichtert worden iſt, daß aus den an dem Zuſtande-
kommen dieſes Lehrinſtituts lebhaft intereſſirten Jnduſtriekreiſen be
trächtliche Geldmittel der Regierung zu dieſem Zwecke zur Ver
fügung geſtellt worden ſind. So lobenswerth eine derartige groß
herzige Schenkung hervorgehoben zu werden verdient, ſo können
wir doch die Bemerkung nicht unterdrücken, daß unſer geſammtes
Unterrichtsweſen unmöglich ſeine jetzige Höhe hätte erreichen können,
wenn man jede größere Ausgabe für Bildungszwecke von dem Ein
ſetzen der privaten Wohlthätigkeit hätte abhängig machen
wollen. Eine derartige Taktik zum Princip zu erheben, müßte
namentlich da verhängnißvoll werden, wo die privaten Mittel beim
beſten Willen nicht ausreichen. Wie groß die Aufwendungen ſind,
welche unſere Induſtrie zu machen hat, geht aus folgenden Zahlen her
vor. Bei zwei Aktiengeſellſchaften der Braunkohleninduſtrie betragen
die Ausgaben für öffentliche Kranken, Unfall, Alters und Jnvaliditäts
verſicherung, Gemeinde und Kreisabgaben, StaatsEinkommenſteuer,
Bergwerksſteuer, Staatsgewerbeſteuer 2c. pro 1894

1. 266 836,41 entſprechend 2,67 des Aktien-Kapitals oder
26,7 des Reingewinns,

2. 62 852,93 entſprechend 3,5 des AktienKapitals oder 22 des
Reingewinns.

Eine Fabrik der chemiſchen Großinduſtrie theilt uns mit, daß
allein der Beitrag pro Kopf des vollbeſchäftigten Arbeiters für die
berufsgenoſſenſchaftliche Unfallverſicherung pro 1894 15,40 die
Ausgaben für Jnvaliditäts- und Altersverſicherung ſowie für die
Krankenkaſſe dagegen 14,1 c. beträgt. Dabei iſt unverkennbar, daß
die Anſprüche der Verſicherungsanſtalten, Knappſchaftskaſſen c. in
ſtetem Steigen begriffen ſind. Es wird nicht lange mehr dauern
und die Summe der öffentlichen Laſten wird 304 vom Reingewinn
erreichen. Soviel geht ſicher aus dieſen Zahlen hervor, daß bei der
nicht allzugroßen Rentabilität der chemiſchen Induſtrie unſerer Pro
vinz keine Mittel mehr übrig bleiben, um im öffentlichen Intereſſe
große Schenkungen zu machen.

So liegen thatſächlich die Verhältniſſe und wir dürfen wohl der
Hoffnung Raum geben, daß die Regierung dieſen ſchwierigen Ver
hältniſſen in wohlwollender Weiſe Rechnung tragen werde. Daher
wenden wir uns an alle Gutgefinnten und Berufenen, ihre Stimme
in unſerm Sinne zu erheben. Wenn das geſchieht, dann müſſen,
deſſen ſind wir ſicher, mancherlei Erſcheinungen verſchwinden, die
man neuerdings mit Staunen wahrgenommen hat. Wie war es
zum Beiſpiel möglich, ſo fragen unſere Analytiker, daß Halle, die

Univerſität Preußens, bei der ſoeben erfolgten Einführung
er Staatsexaming für Nahrungsmittelchemiker übergangen wurde, ſo daß

die jungen Chemiker hier nur eine Vorprüfung, nicht aber die Haupt
Prüfung ablegen können Wie iſt es möglich, daß in der Kommiſſion
für dieſe „Vorprüfung der Nahrungsmittelchemiker“ der einzige Docent
der Univerſität Halle, der ſich eingehend mit Nahrungsmittelchemie

immer in den Perſo niſſen der halliſchen Univerſität
ge wird und von hier aus Gehalt und Wohnungsgeldzuſchuß
ezieht, ſeit 13 Jahren in Marburg wohnt ohne daß in Halle für

den kranken Gelehrten ein Erſatz geſchaffen iſt?
Wir find r daß unſer Herr Kultusminiſter von dieſen

nicht unterrichtet iſt; ſie erwähnen, heißt ſie heilen.
Unter ſolchen Umſtänden iſt aber die Oeffentlichkeit denn hier
müſſen, um uns der Worte des Herrn E. O. von Lippmann zu be
dienen entſchieden Schritte gethan werden „damit die deutſche
chemiſche Induſtrie auch künftig auf einer Höhe bleibe, um die uns
heute andere Nationen beneiden

Wetterausfichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg:

Sonnabend, den 3. Auguſt: Wolkig, ziemlich kühl,
Regen, windig.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unftrut.

77 Wuchs.
Stranußfurt e 1. Auguſt 1,00. 3. Auguſt 0,96. 45

lle e III 7 h 1,70. 1,70. Totha e 1,44. J e 1,48. 0,04izleben i. gun 6 I. Ios. 02
Elbe.

Außig h 81 l un 0,17. 1. i uſt EZ 0,44. 0,61Dresden h e v un 1 42. 4 v 1, 0. 0,42
Wittenberg e 0 7 1,06. z 0,98. 0,10Bar by e e 0,76. 0,60. 0,02Magdeburg III 7 2 86. 7 0,89. n 0,01Wittenberge e J 0,90. o e 7 0,92. 0,02

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Am 1. Auguſt d. J. iſt bei den Königlich ſächſiſchen Staats

eiſenbahnen die 15,52 km lange vollſpurige Nebenbahn von Löban
nach Weißzenberg i. Sachſen mit den Stationen Kittlitz i. Sachſen,
Kleinradmeritz, Gloſſen bei Löbau, Lautitz, Maltitz und Weißenberg
i. Sachſen dem allgemeinen Verkehr übergeben worden.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 1. Auguſt.

Preiſe für 50 Kilogr. 3. Lebend-, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. d. a. D. a. p. kauft verkauft

8 Rinder, 2 S e S S 8davon: 4 Ochſen, S a 4
9 Kühe, S S S 25 S 3 21 Bullen, 7 S S 1 S16 Kalben, 4 S 43 S S S 153 Hammel, Schafe, S S S S 2davon Lämmer, S S S S S S108 Schweine davon, S S S c S 93 15108 Landſchweine, 50 48 a 46 93 15Ungariſche. S S S S S S S

Geſchäftsgang: ruhig.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 26 Rinder (davon 4 Ochſen, 2 Kalben, 14 Kühe,

6 Bullen), 21 Kälber, 54 Schafe, 231 Schweine (davon 231 Landſchweine, Ungarn,
Zuſammen 332 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 1. Auguſt 1895.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Nark für

s za 28 zs 2s5 mu Svanden 48 58O H O SJ. Qualität II. Qualität III. Qualität

87 Rinder, davon 76 1132 Ochſen 67 63 58 25 72 Kalben. S e 60 S S 235 Zühe S 62 S 56 S 48 33 218 Bullen S 62 S 60 S 589 16 2602 Kalben? 45* S 40 S 36 S 602399 Schafvieh?. 33 30 28 M 23929 Schweine davon 872 657929 Landſchweine 62 e 48 2 45 872 57Bakonier 7 7 i2017 Stück Schlachtvieh. Naſtlälber bis 48 Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die

Schweine werden gehandelt mit 20 Kg Tara.
Geſchäftsgang: und mittelmäßig.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche 334 Rinder (davon 167 Ochſen, 8 Kalben, 114 Kühe,

45 Bullen), 738 Kälber, 1084 Schafe, 1617 Schweine (davon 1647 Landſchweine,
Bakonier). Jn Summa: 3805 Schlachtthiere.

Hamburg-Altona, 31. Juli. (Central-Viehmarkt.)
Hornviehhandel langſamer, Hammelhandel mittelmäßig. Beſte Rinder
63 Mittelwaare 57—-60 c. und geringere Waare 51-55 A.
die 100 Pfund. Beſte Hammel 60—65 Mittelwaare 55-59
und geringere Waare 45—-50 das Pfund. Schweinehandel
hie langſam. Beſte ſchwere Verſandtwaare 44—-45 leichte

ittelwaare 44—45 Ferkel 43-44 und Sauen 33--40 Mark
die 100 Pfund.

Köln, 1. Auguſi. Der Auftrieb heutigen Schweine
markte betrug 1234 Stück. I. Qual. 50--51 I. Qual. 47 bis
49 III. Qualität 42--46 4 per Kilogramm. Geſchäft langſam,
ſchwere Waare nicht verkäuflich, im Uebrigen Markt geräumt.

Schweinfurt, 31. Juli. Auf dem geſtrigen gut betriebenen
Schafmarkte zeigte ſich anfangs flaue Haltung erſt durch das
Eingreifen heſſiſcher und ſächſiſcher Kaufleute geſtaltete ſich der Handel
allmählich ſehr lebhaft, ſo daß noch viele und große Umſätze zum
Export erzielt wurden wodurch die Oekonomen L zum
Aufkauf jüngerer Waare r Aufzucht nahmen. Die Preiſe ſtellten
ſich für Jährlinge 43--46 Mk., Zeithammel 46--50 Mk., fette Hammel
52—60 Mk. das Paar prima fette Waare auch zu 63 und 64 Mk.
für einzelne Paare bezahlt. Geſammtzutrieb 5000 Stück. Nächſter
Schafmarkt Dienstag 27. Auguſt. Der heutige Schweine-
markt ſehr gut mit 2000 Stück befahren Handel und Umſatz
weniger lebhaft. Saugſchweine 12--18 Mk., Läufer 40--60 Mk. das
Paar, fette Schweine 43--44 Pfg. das Pfund Fleiſchgewicht. Nächſter
Viehmarkt Mittwoch, 7. Auguſt.

Deptford, 1. Auguſt. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt 1496
Rinder und 1125 Schafe. Bezahlt ward für Rinder 3 sh. 4 d.
bis 4 sh. d. für Schafe 4 sh. 2 d. bis 4 eh. 4 d. für je 8 Pfd.

Markktberichte.
Hamburg, den 31. Juli. (Zuckermarkt.) Original

bericht von Cohrs u. Ammé, Hamburg.) Jn vergangener Woche
21. bis 27. Juli ſind nachſtehende Zuckermengen hier angekommen
Oeſterreichiſche Zucker 17217 Sack roh, 62 739 Sack raff., 1980 Kiſten,

Faß, Deutſche Zucker 25 164 Sack (roh), 46 625 Sack raff., 21 812
Kiſten, 269 Faß, 1360 Brode, W zur Verſchiffung gelangten
im Ganzen 122 904 Sack, 29 789 Kiſten, 392 Faß. Wir ſchätzen
heute den t auf feſten Lägern 1 166 000 Sack roh, 10000
Sack raff. 1 176 000 Sack, in Lagerkähnen 16 000 Sack roh, 2000
Sack raff. 18 000 Sack, in Originalkähnen und noch nicht clarirten
Seeſchiffen ca. 300 000 Sack, im Ganzen auf ca. 1494000 Sack.
Bei dem verrxingerten Lagerbeſtand ſind 16 500 Sack berückfichtigt,
welche auf Steinwärder verbrannten. Jm vergangenen Jahre
(Woche vom 22. bis. 28. Juli) waren die Ankünfte: Oeſter-

beſchäftigt, fehlt? Wie iſt es möglich, daß Profeſſor Rathke, der reichiſche Zucker 13 132 Sag roh, 53 796 Sag raff. 66 928

837 Deutſche Zucker 29 740 Sack roh, 28 924 Sack raff. 58 664
Die Verſchiffungen waren 90 008 Sack. Der Lagerbeſtand

war am 1. Auguſt v. J.: auf feſten Lägern 6500 Sack roh, 22 500
Sack raff. 29 000 Sack, in Lagerkähnen 16 000 Sack roh, 1000 Sackraff. 17 000 Sack, in Hriginalkähnen und noch nicht clarirten See
ſchiffen ca. 209 000 Sack, im Ganzen ca. 255 000 Sack.

Nürnberg, 31. Juli. Hopfenmarkt. Die tropiſche
Hitze der letzten acht Tage hat gewiß den Bierkonſum ungemein ge
fördert, aber dieſer Umſtand belebt durchaus nicht die Nachfrage
auch die Thatſache, daß die Ernte heuer ſpäter als in den letzten

beginnen wird und daher länger auf Zufuhren in neuer
aare zu warten iſt, vermag nicht den geringſten Einfluß zu Gunſten

des Geſchäfts auszuüben. Langweilig ſchleppen ſich die langen Tage
dahin, und die Umſätze bleiben minimal. Die Vorräthe in 1894 er
Waare, welche in die neue Saiſon mit übernommen werden müſſen,
ſind hier außerordentlich groß und wären noch bedeutender, wenn
nicht manche Kommiſſtonäre ihren Kommittenten rathen würden, die
Waare nicht hierher zu ſenden, da ja dieſelbe zur Zeit unverkäuflich
iſt und nur noch mehr den Markt belaſten würde. Aus Nürnberg
wird der „Frkf. Ztg.“ geſchrieben, daß die erſte Sendung neuen
Hopfens eingetroffen iſt. Die Sendung ſtammt aus Steiermark
und fand in Händlerkreiſen allgemeinen Beifall die Waare iſt völlig
ausgereift, von tadelloſer Farbe und reich an Lupulingehalt. Weniger
günſtig wird die ſteieriſche Ernte hinſichtlich ihrer Menge h
indem nur Bau in Ausſicht ſteht. Jm Jahre 1894 war bereiks
am 16. Juli von dort die erſte neue Hopfenſendung hier eingetroffen
diesmal wurde dort die Ernte ca. 14 Tage ſpäter in Angriff ge
re was auch in allen anderen Produktionsländern der Fall

n

Poſen, 31. Juli. Wollbericht. Ueberxeinſtimmend mit
anderen Wollplätzen bewegt ſich auch hier der Wollhandel in den
allerbeſcheidenſten Grenzen und dürfte vor Mitte Auguſt auf eine
Belebung des Geſchäfts keine Ausficht vorhanden ſein. Jm Allge-
meinen kann die Tendenz als durchaus feſt bezeichnet werden. Man
verkaufte während der letzten vierzehn Tage Einiges von beſſerer
Tuchwolle nach der Mark und mehrere Hundert Centner Schmutz-
wolle an Märkiſche und Lauſitzer Fabrikanten zu vollen Wollmarkts
preiſen. Eine kleine Partie beſſerer Ruſtikalwolle erzielte den Preis
von 92 Jn der Provinz ſoll Mehreres von Rückenwäſchen
uns unbekannten Preiſen an auswärtige Großhändler verkauft wor
ein. Friſche Zufuhren kommen t andauernd heran, wodurch das
ſſortiment immer beſſer wird. Die Beſtände in der Provinz ſtehen

den vorjährigen bei Weitem nach.

Waaren- und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Berlin, U. Auguſt. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine ſchließen wenig verändert, gekündigt 550 To., Kündigungspr. 141 R.
dez., loco 134--150 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualit. 143 Mt. bez., gelber märk.

Rk. frei Haus, Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat 141 Mt. bez., Durch
ſchnittspreis Nk. bez., September 144,75 145 144144,75 143,25 Mt. bez., per
Oktober 146,26 145 Mk. bez., per November 147,50--146,25 Mk. bez., per Dezember
148,75-—-147,50 Mt. bez., per Januar 1896 Nk. bez., per Februar Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco ſchwächeres Angebot, Termine flau, gekündigt
700 Tonnen, Kündigungspreis 115 Mt., loco 112—-117 Rt. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 115,00 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 114,65--115,5 Mk. ab Bahn bez., u
klammer Nk. ab Bahn bez., per dieſen Monat 114, 115 114,25 Mt. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per September 118,5--117 Mk. bez., per Oktober 121,75 bis
120 R. bez., per November 123,25--122 Mk. bez., per Dezember 126,25--124 Mk. bez.

per Nk. bez.ſte per 1000 Kilogr. unverändert, Futtergerſte, große und kleine 1908 120 Rk.
nach Qualität bez., Braugerſte 126—152 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis N. bez., Loco 126--152 Mk. na Qualität

Lieferungsqual. 132 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 1390-138 Mk. bez., feiner 1
bis 149 Mk. bez., geringer mit Geruch Nk. bez., preußiſcher mittel bis
guter 130 138 Mk. bez., feiner 140— 149 Mt. bez., geringer k. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 132— 140 Mt. bez., feiner 142—149 Mt. dez., ruſſ. 128 133 Mt. bez., ge
ringer Mk. bez, per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
September 126 13d,25 Mk. bez., per Oktober 124,25 124,5 Mk. bez., per November

Nk. bez., per Dezember Mk. bez.

z.
Magdeburg, Auguſt. (Sedrüder Friedberg.) Alter Landw 128 142

Weißweizen Mk., glatter engliſcher Weizen 124--134 Rt.,
Rauhweizen 120 126 Mk., Roggen alter 117-120 Mk., neuer 116—121 Mk., Chevalier
gerſte NRk., Landgerſte Nk., neuer Hafer 120--134 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 1. Auguſt. Weizen behauptet, loco 140--144 Mk., per Septemb.-Dktober
145,00 Mk., per Oktober-Nov. 146,50 Mt. Roggen loco behauptet, 117--120 Mk.
t an 116,75 Mk., per Okt.Nov. 118,756 Mk. Pommerſcher Hafer loco 1

Köln, I. Auguſt. Weizen alter hiefiger loco 14,50, neuer hiefiger fremder
loco 16,75, per Oktober Roggen hiefiger loco 12,75, fremder loco 14,25, per
Hktober Hafer alter hieſiger loco 12,75, neuer hieſiger fremder 13,50.

Maunheim, I. Auguſt. Weizen per Auguſt Mk., November 14,65 Mk.
per März 15,10. Roggen per Aug. Mk., per Nov. 12,30 Mk., per März 12,75 Mk.

Hafer per Auguſt Mk., per Nov. 12,06 Mk., per März 12,60 Mk. Nals per
Auguſt per Nov. 11,20, per März 11,50.

Hamburg, 1. Au guſt. Weizen loco ruhig, dolſtein. loco neuer 146--147 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklendurg. loco neuer 135 138 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,
loco neuer 81--83. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

Wien, 1. Auguſt. Weizen per Herbſt 6,78 Gd., 6,80 Br., per AuguſtSept.
Gd., Br., per Frühjahr 7,23 Gd., 7,25 Br. Roggen per Herbſt 5,89 Gd., 5,90 Br.,
per AuguſtSept. Gd., Br., per Frühjahr 6,31 Gd., 6,33 Br. Mats per Auguſt-
Sept. Gd., Hr., per September- Oktober 6,13 Gd., 6,15 Br. Hafer per
Herbſt 6,13 Gd., 6,15 Br., per Frühjahr Gd., Br.

Peſt, 1. Auguſt. Weizen flau, per Herbſt 6,41 Gd., 6,42 Br., per Frühjahr
6,86 Gd., 6,88 Br. Roggen per Herbſt 5,61 Gd., 5,53 Br., per Frühjahr Gd.,

Br. Hafer per Heroſt 5,73 Gd., 5,78 Br., per Frühjahr Gd., Br.
Mais per AuguſtSeptember 5,89 Gd., 5,91 Br., per MaiJuni 1896 Sd., Br.

Paris, l. Auguſt. (Schlußbericht.) Weizen flau, per Auguſt 18,80, per Septem ber
19,00, per Sept. Dez. 19,365, per Nov. Febr. 19,65. Roggen ruhig, per Aug.
10,50, per Nov. Febr. 11,15.

Amſterdam, I. Auguſt.
März Roggen loco100, per März 105.

Autwerpen, I. Auguſt. Weizen träge. Roggen ruhlg. Hafer ruhig.
Gerſte träge.

New-York, 1. Auguſt. (Telegramm). Rother Winterweizen 75 Weizen per
Aug. 74, per Sept. 74, per Dez. 74 per Januar 75 Mais per Auguſt 49,
per Sept. 49, per Dez. 472 Mehl 3,25. Getreidefracht Ig.

Chicago, 1. Auguſt. (Telegr.) Weizen per Aug. 689,, per Sept. 699 Mals
per Aug. 43

Weizen auf Termine geſchäftslos, per November per
auf Termine feſt, per Aug. per Oktober

Zucker.
Hamburg, 1. Auguſt. Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker J. Produkt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg rer Auguſt 9,82 per Hktober
10,27 per Dezember 10,472 per März 10,77 Behauptet.

Londvn, 1. Auguſt. 96 Prozent Javazucker loco 11 ruhig, Rüben Rohzucker loes
v95

e ewHorr, 1. Auguſt. Zucker: Muscovado 27 Cents; roh Centrifugal 3 Cents,
raff. granul. Khye Tents.

New-York, I. Auguſt. Zucker (fair. rafin. Muscovado 27
Paris. J. Auguſt. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 27,90.

Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Auguſt 28,371 per September
28,50, per Oktober- Januar 29,25, per Januar- April 30,00.

Kaffee.
Hamburg, l. Auguſt. MNachmittagsbericht.) GBood average Santos per Sep

tember 75 per Dezember 74 per März 732 per Mai 73 Ruhig.
Havre, Auguſt. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. To.

Kaffee good average Santos per September 94,50, per Dezember 93,00, per März 92,26.
Behauptet.

Havre, 1. Auguſt. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 5 Points Baiſſe.

Amſterdam, 1. Auguſt. Japa- Kaffee good ordinarv 54
New ork, 1. Auguſt. Kaffe falr Rio Nr. 7 152/,, do. Rio Nr. 7 per Auguſt 18,26,

do. do. per Oktober 15,30.
Petroleum.

Berlin, 1. Auguſt. Petroleum Raffinirtes Standard white per 100 Kg. mit F
in Poſten von 100 Centner. Termine unverändert. Gekündigt Kilogr. Kündigungt
preis per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September 21,2 Mk.,
Oktober 21,4 Mk., per November 23,6 Mk., per Dezember 21,9 Mk.
420 Bremen, 1. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig. Locs

„20 Br. Hamburg, 1. Auguſt. Petroleum loco geſchäftslos, Standard white loco 6,30.
Stettin, I. Auguſt. Petroleum loco 10,55.

Antwerpen, 1. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 18 Ver
käuferpreis.

New-York, 1. Auguſt. Petroleum Stand. white in NewYork 7,65, do. Philadelphis
7,0, do. rohes (in Caſes) do. Pipe line cert. p. Juli 130 nom.

Spiritus.
Verlin, 1. Auguſt. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter.

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Markt Verbrauchsabgabe. Termine ſchwach. Gekündigt 540000 Liter.
Kündigungspreis 40,0 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 41--40,7 40,
bez., Durchſchnittspreis Mk., per September 41,3 —41 bez., ver Oktober 40,2 40,1 bez-,
per November 39,7——39,6 bez., per Dezember 39,6—-39,4 39,5 bez.

Hamburg, 1. Auguſt. Spiritus behauptet, per AuguſtSeptember 20 Hr.,
September-Oftober 201 Vr., per Oktober- November Br., per November Dez.

Stettin, 1. Auguſt. Spiritus loco matter, mit 70 Markt Konſumſtener 37,00.
Vreslan, I. Anguſt. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mart Ver

brauchsadgaben per Auguſt 56,00, do. do. 70 Mart Verbrauchsabgaden per Auguſt 36,30.



e Paris, 1. Auguſt Spiritus matt, ver Auguſt 29,25, per September 29,75, per Sep
tember Dezember 30,25, per JanuarApril 31,25.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Berlin, I. Auguſt. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine ſtill. Ge

kändigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Fas ohne Faß per dieſen
Monat, per Sepember und per Oktober 44,0 Mk., per November 44,1 Mk., per Dezember
44,2 Mk.

Hamburg, 1. Auguſt. Rüböl (unverzollt) behauptet, loco 46.
e Köln, I. Kuguſt. Rüböl loco 49,00, per Oktober 46,80 Br.

Stettin, i. Auguſt. Rüböl loco ſlill, per Auguſt 43,70, per Sept. Oktober 43,70.
Breslan, 1. Auguſt. Rüböl per Auguſt 44,00, per Oktober 4450.
Paris, i. Auguſt. Rüböl behauptet, per Auguſt 49,25, per September 49,50,

per September Dezember 50,25, per JanuarApril 50,75.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 1. Auguſt. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 75-—80 Mk., Cocosnuß-

kuchen, deutſche 90-110 Mk. Baumwollſaatkuchen 110--115 Mk. Erdnußtuchen 105 bis
125 Mk. Rapskuchen 90--100 Mk. Leinkuchen 110--115 Mk. Palmkernſchrot 75 Mk.
per 1000 Kg.

Chiliſalpeter ord. 8 sh. 3 d., vaff. 8 sh. 32London, 1. Auguſt.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 1. Auguſt. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 130-160 Mk. nach Aualität,
Viktoria- Erbſen 150 160 Mk., Futterwaare 116 130 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbfen, gelbe zum Kochen 20—40 Mtk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen

20-—65 Mk. per 100 Kilogramm.

r Mk., Butter 1,80-—2,60 Mt. per 1 Kilogramm, Eier 2,00-4,00 Mk.
per Schock.

Nordhauſen, 1. Auguſt. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mtk., Schweinefieiſch 1,20-1,30 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,
Hammelſleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk., Speiſe
dutter 2,00 2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,40 Mk., Eier 0,0-0,95 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 2,70——2,80 Mk., Käſe 5,90—6,60 Mk. per Schock.

Hgmhurxg 31. Juli. Schmalz. Steam 32,50 Mk., Fairbank 28,00 Mk., Armour
Spezial 35,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 34,00 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern,
Kreuz u. Schaub 40,00— 42,50 Mk., Schlachterſchmalz 55 Mk. per NettoCentner inkl. Zoll,

r S 9maz in Tierces 34,50 Mk., in Firkins 365,00 Mk., in Eimern 36,50 Mk. un
verzollt.

Bremen, 1. Auguſt. Schmalz, Wilcox 33,75 Pfg., Armour ſhield 33,25 Pfg.
Cudahy 34,25 Pfg., Fairbanks 28,50 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 31,00.

Antwerpen, 1. Auguſt. Schmalz per Juli 81, Margarine ruhig.
Chicago, 31. Jnli. Schmalz ver Juli 6,10, per September 6,17 per Oktober

e,221 per Januar 6,20. Schweinerippen per Fuli 5,80, per September 5,87 per
Oktober 5,927 per Januar 5,45. Schweinefleiſch per Juli 9,99, per September
10,60, per Januar 10,55. Leichte Schweine 5,00. Schweinezufuhr in Chicago 14 900
Stück, an den weſtlichen Märkten 31 000 Stück.

Mehl.
Berlin, 1. Auguſt. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt 900 Sack, Kündigungspreis 15 40 Mk., per dieſen Monat
15,10-—-15,30 bez., per September 15,90--15,75 bez., per Oktober 16,30--16,15 bez., per
November 00,00—00,00 bez., per Dezember 009,00—00,00 bez. Weizenmehl Nr. 00 20,50

Liverpool, I. (Schlußbericht) Baumwolle Umſatz 10 000 Ballen
davon für Spekulation und 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
per AuguſtSeptember Käuferpreis, per Dezember-Januar 3* Verkäuferpreis,

Septem 3 Verkäuferpreis, Januar Februar 32 Verkäuferpreis,
Oktober November 32 Käuferpreis, Februar März 35 Verkäuferpreis,
Rovember Dezember Käuferpreis, März-April W d. Käuferpreis.

Metalle.
n a8aow. 1. Auguſt. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 45

8 /2 d.Amſterdam, 1. Auguſt. Vancazinn 391
London, I. Auguſt. Silber 301), Lſtr., ChiliKupfer 447 Lſtrl., per 3 Monck

45816 Lſtrl., Blei, ſpan. 1011),, Lſtrl., engl. 11 Lſtrl., Zinn 65, Lſtlr., Zink 153, Lſtrl
Queckſilber I. 7 Lſtrl. G eb, II. 7 Lſtrl. 4 sh.

Rio de Janeiro, 31. Juli. Wechſel auf London 10
Buenos-Ayres, 31. Juli. Goldagio 2477 10

Verantwortlich:
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik; Dr. Walther Gebensleben
für Feuilleton und Theater; Pr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Pro-
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines,
Sport und Jagd; A. Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden
der Redaktion von 9—12 Uhr Vorm., außerdem Chefredakteur Hertell (Gr. Stein

16,00 bez., Nr. 0 18,00-—16,50 dez, feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Kr.
0/1 i5,75 15,00 bez., do. feine Marten Nr. 0/1 17,00-—-15,75 bez., Rr. O 1,05 M. höher

ſtraße 61) Privatſprechſtunde Nachm. 4—-5 Uhr und Dr. Waltder Gebensleben
(Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde Nachm. 42--5 Uhr. Alle die Redaktion betreffender

„An die Redaktion der
Nordhaufen, 1. Auguſt. Kochlinſen 18,00-22,00 Mk., Kocherbſen 14,00-16, 00

Mark, Speiſebohnen 23,00——25,00 Mk. per 100 Kilogramm.z als Nr. 0/7 per 100 Kilogramm brutto incl. Sad. Roggenkleie 7,35—7,60 bez. Weizen Zuſchriften ſind nicht perſörlich, ſondern lediglichz Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmeht, tieie 720.740 be den hen Feitung in Halle g. S, du Adreſſen
Berlin, 1. Auguſt. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00-—9,00 Mk. per 100 Kilo Paris, 1. Auguſt. (Schlußbericht.) Mehl per Auguſt 41,80, per September 42,30,

gramm, trockene Kartoffelſtärke 16,40 Mk., Kartoffelmehl 16,40 Mk.
Nordhauſen, 1. Auguſt. Kartoffeln nene 8,00—9,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 31. Juli. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 16,75 17,25 Mk, Liefe

rung per AuguſtSept. 16,75-17,25 Mk., Kartoffelimehl, prima Waare prompt 16 16,50
Mark, Lieferung per AuguſtSeptember 16,00 16,50 Mk., SuperiorStärke 17,25- 17,75
Wark, Superior-Mehl 17,25—-17,75 Mk. per 100 Kilogramm.

Stroh. Heu.
Berlin, 31. Juli. (Amtlich.) Richtſtrod 3,82—4,32 Mk., Heu 3,50——5,50 Mk. per

100 Kilogramm.
Nordhanuſen, I. Auguſt. Richtſtroh 3,09—-3,25 Mk., Heu neues 3,00 4,00 Mk.

per 100 Kilogramm.
Leipzig, 1. Auguſt. Stroh, Flegeldruſch 2,25-—3,00 Mk., Maſchinendruſch 1,75

2 00 Mk., Heu 5,00-3,75 Mk. per 50 Kilogramm,

Fleiſch. Butter. Eier.(Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10-1,60 Mk., Bauch
Kalbfleiſch 0,80--1,60 Mk., Ham-

September Dezember 43,10, per November Februar 43,70.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 1. Auguſt. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

Auguſt 3,0717, Mk., per September 3,10 Mk., per Oktober 3,10 Mk., per November 3,10
Mark, per Dezember 3,12 Mk., per Januar 3,12 Mk., per Februar 3,17 Mk., per
März 2,15 Mk., per April 3,172 Mk., per Mai 3,17 Mk., per Juni 3,171 Mk., per
Juli Mk. Umſatz 35 000 Kilogramm.

Bremen, I. Auguſt. Baumwolle, upland middling loco 35,00 Pfg. Wolle, Um
ſag Ballen.Antwerpen, 1. Auguſt. Wolle. (Terminnotirungen.) Kontrakt B. La Plata
Kammzug. Per Januar 3,82 Frks., per Auguſt 3,75 Frks., per September 3,775 Frks.,
ver Oktober 3,77 Frks., per November 3,50 Frks., per Dezember 3,80 Frks. Umſatz 50 000
Kilogramm.

Havre, 30. Juli. (Schlußbericht.)
r 421 per März 43, per Juni 43

Familien Nauhriuht.
Für die herzliche Theilnahme und die zahlreichen Blumenſpender

von Nah und Fern bei der Beerdigung unſeres theuren en
ſchlafenen, des

Gutsbeſihers L. Bähr,
ſagen wir Allen unſern herzlichen Dank.

Insbeſondere Herrn Superintendent Thiel für die troſtreichen
Worte am Grabe, ſowie Herrn Kantor Naumann für den Geſang
unſern herzlichen Dank. Die Hinterbliebenen.

Büſchdorf, Ennewitz, Reideburg.
Baumwolle per September 4 per De

Verlin, 3. Juli. Wolle per September 123,060, per Märzfleiſch 0,90--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,50 Mk.,

Fr. Cent Komm Ob 101,10 bz. G (RybinskVologode 5 107,19 bz. Hannoverſche Bank Aiſoſ119,75 je NetiCour snotirun en Pr. Hyp.A.B. VII-XII.. 101,70 o. G Nuſſ. Südweſtbahn 4 Io2,80 Hamburger Hypotheken Bank 8 163 00 Induſtrie- Actien.
5 g do. do. XV-XVIII., unkündb. 4 104,50 B Transkauktaſiſche 3 91,10 eb S Hamburger Com. u. Disk.-Bank 4 ndo. do. dis 1900 104,50 5 Warſchau Wiener Wer Konigeberger Vereinsbank 41 106,10 G Archimedes h a 109, 00 G

der Berliner Börſe vom I. Auguſt. Pr. r Certif. III 4 100,70 bz. G do. er III 4 n Wagen Lübecker Commerzbank IIIIIIIII 6 T 7 Bee Tee e 5 G1 Rhein. vp- fd. 1890. e 7 do. ler h 4 103,50 Mecklenbur er otheken h 8 155,80 S S erl. rlottendurg. J ar b(Ergänzungs-Courſe.) e W 31, 103,20 bz. G e 4 e Rorddentſge r rei 2 1140 38 7 vaß 29 .9leſ. BodenCreditBank 5 arstocSelo Oeſterreichiſche Länderbank. 7 Baſſage konv. e n 7Deutſche Fonds und Staats e do. do. do. rz. à 110. Anatoliſche 5 2860 bz. G u. Leihbank 9 1170,90 bz. G 3.-Wilmersdorf 801,00 G
V papier do. do. do. rz. à 100. 4 1101,70 Portug. EiſenbahnObl. 1886 61.30 b. C Preußiſche Jmmob. M. p. St. S Zazar l 370do. do. do. unk. dis 1905 4 16,10 do. 1689 27,25 v S do. Seighaus kond. 1112965 Berliner Lagerhof 123W iurhefſ. n J Bulle do. do. do. rz. à 100.. 33 102,8 G Schweizer Centralbahn 1880 Rhein.Weſtf.Bank 339,75 z. G Oirih n zzad. Präm.- Anleihe 1867 I46, 00 B do. 1883. Weimarer Bank konv.. i mnnibus Geſellſchaft. 13zaieriſche Präm. Anleihe 4 1156 90 a. 244 do. 1886 Weſtfäliſche Bant. 125,10 Zraunſchweiger Jute 67, 39h e St CiſenbahuPrioritätsObligationen. e. Nordoſtbabn g. e e eKöln.-Mind. Pr.-Anth. a 7-2 00 2 rb. Eiſenbahn Hyp. -Obl. A. 5 0,30 bz G Wiener Unionbank. 8 nburger Waſſerwert, 496, 15 b.Deſſauer St. Pr.Anl. 31 142,90 G do. do. Lit. B.. 5 70, 759 z Chem. Fabrik Schering. (19 291,00 Gen Tyir. Looſe Verg.Märk. III. 2. B. Ala 101,50 ds. S WilhbelinLuxemburg Obligati induſtrieller Geſellſchaft Danztger Hehlmühie. 133733libecker. 31 135,90 bz. do. III IIIIIIIIIIIIII 3 101,50 ba S Manitoba 229222222222 r 92 4 103,00 bz. iga lionen in uſtrie er eſe ſchaf en. Düſſeldorfer Waggon 7 10 166 h
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Miſſionsfeſt.
Am Mittwoch, den 7. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr, wird das Jahres

feſt des ſtädtiſchen Miſſionsvereins in der St. Moritzkirche hierſelbſt durch einen
ol s Gottesdienſt gefeiert werden, bei welchem Herr Superintendent Luther aus

h für Rekonvalescenten nervöſe Wittgendorf predigt. Dem Gottesdienſte wird um 5 Uhr im Pfälzer Schieſz
Herzleidende 2e. Hübſche Zimmer, gute eine Nachverſammlung folgen, zu welcher die Herren Gensicher-Betten und n är Preiſe. Berlin, Lang-Halle, Müller-Emſeloh Sinſprachen zugeſagt haben. Alle Miſſions

Wohn

Leinemühle i. Leinethal,
(Poſt: Pansfelde, Harz.)

Geſchützte Lage (275 w) inmitten großer
Laub- u. Nadelholzwälder mit hübſchen
bequemen Wegen. Kräftige ozonreichſte
Luft, abſolute Ruhe daher beſonders

tliche Bekanntmachungen.Am
Bekanntmachung,

das Quittungskartenausgabegeſchäft im Stadtbezirk
Halle a. S. betreffend.

Nachdem Seitens der Herren Miniſter für Handel und Gewerbe und desInnern unter Abänderung der t. e Ziffer 3 der Bekanntmachung vom 26. Juni Ganz Penſion incl. ung von 3 freunde werden hierdurch herzlich zur Feier dieſes Feſtes eingeladen. [9077

1890 über die Ausführung des Reichsgeſetzes, betreffend die Jnvaliditäts und W r m Der Vorſtand.Altersverſicherung vom 22. Juni 1889 genehmigt worden iſt, daß vom I. Auguſt Gartenſal on. Ueberdeckte Verando und D. Momann. Saran.
d. J. ab die Ausſtellung und der Umtauſch der Quittungskarten, ſowie
die Erſetzung verlorener, unbrauchbar gewordener oder zerſtörter
Quittungskarten durch den unterzeichneten Magiſtrat
erfolgt, bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß unſer Bureau für Arbeiter
Verſicherung, Schmeerſtraße Nr. 1, 1 Treppe rechts, mit der Durchführung der be-
zeichneten Maßnahmen beauftragt iſt und daher bei dieſem alle auf die Ausſtellung

Kegelbahn. Logis von 1 Mark an. [8799
Jnh.: R. Bösel.

Mehrere große, waſſerdichte

Tanzzelt-Planen

Bekanntmachung.
die Anmeldung von Militär-Quartieren betr.
Zur Unterbringung einzelner Theile des 3. Thür. JnfanterieRegiments Nr. 71

und des Magd. Füſilier- Regiments Nr. 36 bedürfen wir für die Zeit vom 24. Auguſt
bis 6. September er. einer grorr Anzahl von Quartieren. Unſere Mit-

nd den Umtauſch der Quittungskarten, ſowie die Erſetzung verlorener, unbrauchbar zu Kriegerſesten ſind zu ver- bürger erſuchen wir hiermit, un uartiere für die Unteroffiziere und Mann
gewordener oder zerſtörter Quittungskarten bezüglichen Anträge vom beſagten Zeit leihen bei (9104 ſchaften mit Verpflegung für die feſtgeſetze Entſchädigung zur Verfügung zu

ſtellen und Angebote in der Zeit vom 1. bis 10. Auguſt er. während der Bureau-
ſtunden in unſerem Quartieramte, Schmeerſtraße 1, II, Zimmer Nr. 9, möglichſtPlaut Sohn, Halle.
mündlich abzugeben.

Der Magiſtrat. Schmidt.alle a. S., 30. i 5.Meinen Mitmenſchen, eeeeeeeeeeeeereewelche an Magenbeſchwerden, Verdauungs- B ekanntmachung.
ſchwäche, Appetitmangel c. leiden theile Zur Erleichterung des Poſtverkehrs der Landbewohner iſt die Ein
ich herzlich gern und unentgeltlich mit, richtung getroffen, daß die Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen gewöhnliche und
wie ſehr ich ſelbſt daran gelitten und wie eingeſchriebene Briefſendungen, Poſtanweiſungen, Nachnahmeſendungen, Sendungen
ich hiervon befreit wurde. mit Werthangabe bis 400 Mark und, wenn ſie geſchützt untergebracht werden können,

Paſtor a. D. Kypke in Schreiberhau auch Packete zur Abgabe bei der Poſtanſtalt ihres Amtsortes oder zur Beſtellung
(Rieſengebirge). [5464 unterwegs anzunehmen haben. Zur Eintragung der übergebenen Sendungen mit
T w Ausſchluß der gewöhnlichen Briefſendungen führt der Landbriefträger ein Annahme-buch bei ſich, in welches der Auflieferer die Gegenſtände ſelbſt einzutragen befugt

el 3 lemen iſt. Geſchieht die Eintragung durch den Landbriefträger, ſo iſt dem Auflieferer auf
Verlangen durch Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehabten

aus beſtem Kernleder, ſelbſtgefertigt, empf.
ab Lager bis 150 mm Breite. Repara
turen an Dreſchmaſchinen u. Locomobil

Eintragung zu gewähren. Für dieſe Beſorgung kommt, wenn die übergebenen
Gegenſtände zur Weiterſendung nach einer anderen Poſtanſtalt beſtimmt ſind, eine

Riemen übernimmt mit Fachkenntniß
Die Armen-Direktion. R. Donner, Sattlermeiſter,

Zernial. 7776]

Rebengebühr von 5 Pfennig für das Stück (für Packete im Gewichte von mehr

Halle, Franckeſtraße 18.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

punkt ab zu ſtellen ſind.
Halle a S., den 20. Juli 1895.

Der Magiſtrat.
Schmidt.

Bekanntmachung.
Der am 20. Juni 1857 zu Lauterbach bei Cöln a. Rh. geborene Glaſer

Georg Adolar Kretzer entzieht ſich der Sorge für ſeinen Sohn, ſodaß derſelbe
aus Armenmitteln verpflegt werden muß.

Wir bitten um Mittheilung des Aufenthaltsortes des p. Kretzer.
Halle a. S., den 23. Juli 1895.

Die Armen-Direktion.
Zernial.

Bekanntmachung.
Unſere Bekanntmachung vom 29. April d. Js., betreffend Mittheilung des

Aufenthaltsortes des Malers Richard Ronniger, iſt erledigt.
Halle a/S., den 24. Juli 1895.

als 21 Kg. von 20 Pfg.) zur Erhebung.
Kaiſerliches Poſtamt I.

Wirtgen. [8326

Mit 1 Beilage.
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„V——e en ee 179. Halle a. S., Freitag, den 2. Auguſt 1895.
[Nachdruck verboten.

Von Brnuderhand.
[37] Roman von Doris Frein v. Spättgen.

(Schluß.)
Gleich einer überführten Sünderin mit herabgebeugtem Kopfe

und krampfartig ineinander geſchlungenen Händen ſaß Joachima
regungslos auf der Bank. Ein Bild rührender Hülfloſigkeit und

r Zurückhaltung bot ſie dar. Die hin und wieder
urch die Zweige huſchenden Sonnenſtrahlen tanzten wie Jrrlichter

auf dem goldigen Gelock des feinen Köpfchens. Nicht von ihr
abzuwenden vermochte Carlos ſeine trunkenen Blicke, und dennoch
brachte er es über ſich, noch einmal in ruhig ernſtem, beinahe
brüderlich unbefangenem Tone zu fragen:

„Joachima, es ſchmerzt mich ſehr, daß Du mir ſo ſichtlich
ausweicheſt, mich Deines Vertrauens nicht werth hältſt. So ſag
es mir doch, was Dich bekümmert.“

„O, es iſt nichts, Carlos, es iſt wirklich nicht der Redewerth, darüber zu ſtotterte das junge Mädchen in
holder Verwirrung, C aß es die Augen aufzuſchlagen wagte.
„Nur eine kindiſche Gefühlsanwandlung war es, die mich eben
überfiel, bei dem Gedanken, daß Deine Eltern ſo lieb

ſo rührend gut zu mir ſind, weit mehr als ich es ver
diene Carlos!“

„„So und aus Dankbarkeit willſt Du fort und bringſt
es über das Herz, die arme hülfloſe Frau, der Du ganz unent-
behrlich geworden biſt, Monate zu verlaſſen?“ fragte, ſich
etwas herabbeugend der Prinz.

„Du Du weißt das ſchon? O, verkenne mich nicht,
Carlos, aber ich muß fort für jetzt fort. Die Tante
weiß ja, daß ich ſpäter wiederkehren werde,“ kam es mit ver
ſtockenden Worten aus dem bebenden Munde.

„Später iſt ein weitgehender Begriff. Jch ſelbſt baue
auf dergleichen nichtsſagende Ausflüchte niemals. Und ganz be
ſonders liegt hier ein Fall vor, der r ernſt zu nehmen iſt, weil
alle Theile das heißt, auch Jemand, von deſſen Seelen und
e r Du natürlich keine leiſe Ahnung haſt davon

etroffen wurde. Daher möchte ich meinen ganzen Einfluß
a machen, Dich von dieſem thörichten Entſchluß abzubringen,
oachima.“

Jetzt hoben ſich die blauen Augen zum erſten Mal zu den
enigen des Vetters auf, weil ihr das eben Geſagte ſo ſonderbar
lang, halb ſcherzend, und doch auch wieder als ob den Worten

ein tiefer Sinn zu Grunde läge. War das wirklich der ver-
chloſſene, wortkarge Mann, der jetzt geſprochen hatte? Wie im
ieber hämmerte des jungen Mädchens Herz und dunkle Röthe
reitete ſich über Stirn und Nacken. ein noch ehe ſie ſich

das Gehörte ſo recht klar zu machen vermochte, ſaß Carlos bereits
dicht an ihrer Seite und ſchaute ihr mit ſeligem Lächeln in das
Geſicht, indem er feurig hervorſprudelte:

„Joachima, nicht von dieſer Stelle weiche ich, bis Du mir
eingeſtanden haſt, warum Du aus Wuſterode fliehen willſt.

Jch glaube denke, ein Recht zu haben darnach zu f
Eine Pauſe trat ein. Sie regte ſich nicht, worauf er noch

eindringlicher fortfuhr:
„Du haſt einen beſonderen Grund? ſchnell jetzt

bekenne!“

„Nein, ja ich weiß es nicht! Wenn Du mi p
durchbohrend Carlos, dann finde ich nimmer den J
die Tage zu geſtehen,“ erwiderte ſie leiſe und mit ſchwer
arbeitender Bruſt. Aber er ſah es dennoch, daß es dabeiwie heller
Sonnenglanz über die eben noch ſo traurigen Züge flog.

„/O, meine Blicke ängſtigen Dich. Nun gut, erörtern wir
die Frage ſpäter. Jch muß Dir nur bekennen, daß ich einen be
ſonderen Grund habe, Dich hier feſtzuhalten, Joachima.“

„Deiner Mutter wegen?“ a ſie zögernd.
„Nein, nicht der Mutter ſondern einzig und allein

mernetwegenl“

„Carlos
Nur ein kurzer Ruf war es, und doch, was lag in dieſem

einen Wort! das endliche Bekenntniß deſſen, wonach ſein
Herz K. langer langer Zeit gelechzt hatte!

er Prinz war emporgeſprungen und ſank vor dem gelieb
ten Mädchen in die Knie.

„Joachima, nur meinetwegen, weil ich ohne Dich nicht
leben will, nicht leben kann!“ rief er, von Rührung und Glück-
ſeligkeit übermannt. „Dich, nur Dich habe ich geliebt, ſchon
während der furchtbaren Zeit meines Leidens, und nur um
Deinetwillen klammerte ich mich mit aller Gewalt am Leben feſt.
Jch wollte mußte ja geſunden! Um dieſer Liebe willen aber

abe ich auch gelitten und gekämpft, weil ich lange Zeit in dem
ahne lebte Archibald

„O, das war ja nur eine unſelige Komödie! Niemals, nie
mals habe ich für Deinen Bruder etwas gefühlt,“ fiel ihm
Joachima in die Rede.

„Jch weiß es weiß alles, Geliebte, und ich glaube, daß
gerade dieſe Offenbarung meines treuen, bewährten n
Dr. Leiſinger dazu beigetragen hat, mich völlig herzuſtellen. War
es mir doch ſtets, als riefe eine innere Stimme mir zu „Ra
Dich auf und genieße das Glück, nach dem Dein Herz ſo ſehn
ſüchtig verlangt ſtrecke nur die Hand aus es iſt Dein
Joachima, o warum war ich ſo thöricht ſo feige, di un
endlichen Glücke wie ein ſchüchterner Knabe aus dem e zu
gehen fragte er halb ſchluchzend, indem er das Haupt auf ihre
im Schoße ruhenden Hände herabbeugte.

„Weil weil ich ſelbſt mich davor gefürchtet habe weil
ich unter der Macht und Fülle desſelben zu vergehen wähnte!“
flüſterte es in weichen, ſüßen Tönen zu dem Knieenden nieder,
wobei ſich ſchüchtern, aber voll inniger Zärtlichkeit zwei runde
Arme um ſeinen Hals legten.

Fort und fort tanzten die goldenen Sonnenſtrahlen auf des
blonden Mädchens Scheitel, und fort und fort flogen die emſigen
Bienen ſummend hin und her. Wieder Carlos noch Joachima

gewahrten etwas davon. 4„Mein Lieb mein Sonnenſchein jetzt halte ich Dich feſt!“
„Für ewig, mein Carlos!“ tönte es kaum hörbar zwrück.

7

7

Auf des Fürſten Schreibtiſche lag ein großer Brief, deſſen
Couvert eine wohlbekannte Handſchrift zeigte. Der alte Herr
runzelte die Stirn und ſtrich, wie er das bei inneren Erregungen
zu thun pflegte, einige Male über den weißen Bart.

„Hm von Weller wie fatal! Gerade heute, wo Glück
und Freude bei uns eingekehrt ſind und Carlos Verlobung
morgen feſtlich begangen werden ſoll, dieſe Störung. Sonderbar,
immer wenn hier bei uns im Schloß einmal ein paar frohe
Stunden zu verzeichnen geweſen, iritt wie ein düſterer Schatten
die unheimliche Perſon dieſes Mannes mitten in alle Fröhlichkeit
hinein,“ ſagte unmuthig der Fürſt, indem er das Schreiben ver
ächtlichen Blickes auf den Tiſch warf. „Fürs Erſte magſt Du
uneröffnet dort liegen bleiben bis zu einer paſſenderen Zeit;
heute will ich mir meine Stimmung und Laune nicht damit ver
derben. Heute

Der alte Herr ſtockte und legte die Hand über die Stirn.
Ach, gerade heute war es geweſen, da die ſo innig geliebte, ſchwer
geprüfte Frau, die Mutter ſeiner Kinder, mit müdem Blick zu

geſagt hatte: „Auf Erden iſt ja nichts vollkommen und bei
allem Jubel und aller Freude befindet ſich tief im Menſchen
herzen doch noch immer irgend ein wunder Punkt!“

Das war ein bitterer Moment für ihn geweſen, weil er trotz
der liebevoll ſanften Worte der Leidenden doch einen leiſen o
wurf zu hören meinte. Trug er b in ſeiner Unverſöhnlichke
und Schroffheit nicht die Schuld, daß im Mutterherzen
Wunde noch immer blutete, daß ſich hinter dem Lächeln
blaſſen Lippen ein tiefes Weh verbarg? Und dennoch an
ein Mittel, dieſen ſtillen Jammer in laute Freude umzu war

v
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Jetzt erfaßte Fürſt Amberg beinahe ungeſtüm den fortge- Tief nachdenklich, ohne ſich umzuſchauen, war der Fürſt aufladen et v riß ihn weitere wegen dem breiten, direkt nach der Villa führenden Kieswege vorwärts

auseinander. eſchritten, ſo daß er beinahe erſchreckt uſammenfuhr, als erMr. Weller ſchrieb icht vor ſich die Geſtalt einer Negerin auftauchen ſah, deren ſchwarz C
„Durchlauchtigſter Fürſt! braunes Geſicht verwundert und fragend zu dem Manne empor J

Das ſeit Jahren zwiſchen unſeren Häuſern obwaltende und ſah. Zugleich aber breitete die robuſte Perſon, wie beſchützend, m
in letzter Zeit noch ſchroffer gewordene, ſonderbare Verhältniß beide Arme über ein winziges, die erſten Gehverſuche machendes F
ſollte mich eigentlich davor zurückſchrecken, dieſe Worte niederzu Menſchenkind aus, deſſen koſtbares, weißes Spitzenkleid kaum ab an
ſchreiben. Allein ich halte es dennoch für Ehrenpflicht, Ew. Durch ſtach gegen den aus dem tiefen n hervorſchauenden ei
laucht davon in Kenntniß zu ſetzen, daß ich meine geſammten Blüthenſchnee des vollen Hälschens und der runden, Hrübchen de
Etabliſſements für den Zeitraum von zehn Jahren an eine zeigenden kleinen Arme. Freilich noch recht unſicher, allein furcht V
Aktien Geſellſchaft verpachtet habe. en die Villa „Kathleens los und ohne Hülfe der Wärterin trippelte das kaum einjährige d
Ruh“ von dieſem Geſchäftsvertrage ausgeſchlo r und mir die freie Kind bis zu den Knieen des Fürſten heran und langte zutraulich de
Benutzung derſelben fortan zuſteht, ſo ziehe ich es bei Weitem vor, mit beiden Händchen zu ihm auf. g
die Heimath abermals zu verlaſſen, um mich en Erſte aaff „O pa pa! O pa pa!“ kam es geſtammelt,
Reiſen und dann in das Vaterland meiner verſtorbenen Frau jedoch ganz verſtändlich aus dem roſigen Mädchen, während ein azurückzubegeben. Wenn Ew. Durchlaucht dieſe Zeilen in Empfang an wahrhaft amaranthblaue Augen mit unſchuldsvoll ſtrahlen ſi

nehmen, befinde ich mich bereits unterwegs. Wohl hat der väter dem Ausdruck denen des Fürſten re zeliche Grund und Boden mir einen namhaften Gewinn gebracht, „Nicht doch, Nel, das iſt doch nicht Dein Großpapa,“ ver a
was ich dankbar anerkenne, allein eine dämoniſche Gewalt ſcheint wies ſichtlich verlegen in deutſcher Sprache die Schwarze das z
mächtig genug geweſen zu ſein, mir das ungetrübte Glück und Kind und verſuchte es von dem fremden Herrn fortzuziehen.
den Frieden, welchen ich auf der theuren Heimathgsſcholle ſuchte, Allein dieſer Warnruf kam zu t Schon hatte dieſer ſich ſo

zu entziehen. Nicht anzukämpfen vermochte ich gegen höheres herabgebückt und hielt das reizende Kind in den Armen, während fuSchicſalewalten Menſchenwille erweiſt ſich dagegen ſo nichtig es eigenthümlich bewegt über ſeine Lippen klang C
und ſchwach! Möchten Ew. Durchlaucht dieſes offene Bekenntni „O och ich bin Dein Opapa und möchte Dich lieb ſo
eines Mannes, der im Leben bereits genugſam Enttäuſchungen lieb haben, kleine ſüße Nel. Du brauchſt Dich vor mir nicht a
und Demüthigungen erfahren, befriedigen. Jndeß ſoll „Kathleens zu fürchten bRuh“ nicht vereinſamt bleiben, da ich es dem Gatten meiner O pa pa!“ kam es als einzige Antwort zurück, g
Tochter Thusnelda zum Geſchenk gemacht habe, was Ew. Durch indem die kleinen Finger nach dem am Chemiſette des Fürſten
iaucht ſowohl als Beweis meiner Hochachtung für denſelben, als befindlichen Brilliantknöpfen griffen.
auch dafür dienen mag, daß ich vor meinen Scheiden noch Eingeſchüchtert und befangen war die braune Wärterin zur d
derſuchen wollte, Sie, wenigſtens nach einer Richtung hin zu Seite getreten, dagegen ſchien Fürſt Amberg in den Anblick des w
verſöhnen. Der fürſtliche Wunſch, Schloß und Villa in eine wirklich blendend ſchönen Kindes förmlich verſunken. Daher hatte g
Hand zu bringen, iſt ſoweit zum Theil erfüllt. Das Weitere auch Keiner von Beiden wahrgenommen, de in ziemli in
vermag ich nur dem anheim zu geben, der in ſeinem unerforſch haſtigen Schritten drei Perſonen von der Villa herbeigeeilt C
lichen Rathſchluſſe ſtets Alles zum Beſten fügt! Mich einer milden kamen. bund gerechten Beurtheilung Euer Durchlaucht anempfehlend, bin Erſt der entzückte und doch auch wieder tiefe Bewegung ver- ir
ich unt Ehrerbietung rathende Ausruf: „Vater, mein Vater, Du kommſt ſelbſt!“ ließ nHochdero unterthänigſter Diener den alten Herrn befremdet aufſehen. eiDaniel J. Weller.“ Kaum einige Fuß breit von ihm entfernt ſtand Carlos und le

Ernſt, allein mit einem Ausdruck milder Verſöhnlichkeit hinter v in zagender Zurückhaltung und Scheu Archibald, an mr
und Güte im Geſicht, ſteckte Fürſt Amberg den Brief ſeines deſſen Arm die junge Frau ſich ſchüchtern klammerte. Jn den
einſtigen Nachbars in die Taſche und verließ das Wohnzimmer. gu Aller lag der Abglanz ne Freude über das ſich

Es mochte wohl gegen die Mittagsſtunde ſein, weder auf ihnen darbietende harmoniſch ſchöne Bild: Die kleine Thusnelda
der Dreppe, noch in den Gängen begegnete ihm Jemand von im Arme des Großpapas! gder Dienerſchaft, die alle mit den vielen Vorbereitungen des von „Vater wie ſoll ich ſollen wir dieſe frohe Begegnung zi
der Fürſtin ſelbſt angeordneten Verlobungsfeier vollauf zu thun deuten?“ fragte der ältere Sohn noch einmal in einem an ihm u
hatten. gänzlich fremden Ungeſtüm, wobei er der Geſchwiſter Hände er„Arm und Reich, Hoch und Niedrig, Alles ſoll ſich freuen griff und dieſe energiſch näher zog. 9
und uns feiern helfen. Jch ſelbſt werde mich aufraffen und „Deutet es ſo wie es recht iſt,“ erwiderte nach den o
mich für kurze Zeit dem heiteren Kreiſe zugeſellen,“ hatte froh Ueberraſchten hinblickend mit ſchwankender Stimme der m z
beſeelt die leidende Frau zu ihrem Gemahl geſagt, der nur zu „Jch bin gekommen, um Dich und Deine Frau herauf zur g
gerne jedem ihrer Wünſche willfahrte. Mutter zu holen, Archibald. Nicht länger ausgeſchloſſen ſo n

Völlig unbemerkt war der Fürſt aus dem Schloß getreten, Jhr ſein aus dem Kreiſe Derer, die ſehnſüchtig nach F
was ihm einerſeits eine Beruhigung gewährte, da er ſeine verlangen!
Schritte auf dem kürzeſten Wege direkt zur Villa Weller lenkte. „Vater! O, mein Gott, welches Glück,“ brach es jauchzend
Sonderbar, noch niemals hatte r das feindliche Gebiet aus des jungen Gatten Bruſt, indem die Thränen unaufhaltſam n
überſchritten, daher bereitete 7 die Möglichkeit, hier angetroffen über die gebräunten Wangen rieſelten. „Sieh' hier, das iſt ſie, e
zu werden, faſt ein unbehagliches Gefühl. Jndeß ſchien auch meine Nel, die mir Alles iſt auf Erden, die ich nimmer laſſen ß
in nächſter Umgebung von „Kathleens Ruh“ Alles wie ausge könnte!“ dſtorben. Halb e ſcheu ſchaute der Fürſt ſich um. „Jch denke doch, wir kennen uns ſchon, mein liebes Kind,“ a

ürwahr, ein reizender Aufenthalt war das in der That, und sntgegnete in herzgewinnendem Tone der alte Herr und reichte zu
ei der Erinnerung an Mr Wellers Worte: „Schloß und Villa der Schwiegertochter ſeine noch freie Hand zur Begrüßung hin. a

in ein er Hand“ ſtahl ſich ein ſpöttiſches Lächeln um ſeinen Voll ſtummen Entzückens hatte Archibald den Arm um des ſi
Mund. Archibald's Eigenthum und Heim ſollte das von Vaters Schulter geſchlungen und lehnte, gleichſam von aller n
nun an ſein! Der Ausgleich, der mit dieſem Abſchluß herbeige- Mühſal und Pein ausruhend, das Haupt an deſſen Bruſt. ſo
führt worden, war ſeinen eigenen Wünſchen allerdings entſprechend. „Mama Mama!“ lallte jetzt das Kind und ſtreckte die 2
Aber in des hochgeſtellten, vornehmen Mannes tiefſtem Jnnern Aermchen nach der Mutter aus, welche alsbald dem Fürſten die e
regte ſich dennoch ein ſeltſames Gefühl, gleichſam als ob er ſelbſt, leichte Bürde abnahm. rtrotz alledem, was vorangegangen, nun eine Niederlage erlitten, Mit KWong Stimme ſprach dieſer jetzt noch einmal; z
und Derjenige, auf den er Jahre hindurch geringſchätzend und „Wohlan Archibald, mein hartes Herz iſt weich und verſönlich 2
feindſelig herabgeſchaut, ihm an edler Selbſtverleugnung und und mein ſtolzer, ſtarrer Sinn fügſam geworden! Der All 2moraliſcher Feſtigkeit überlegen war. Ob er Weller vielleicht mächtige dort oben weiß und ſtets an unſerer ſchwächſten, verwund a
doch verkannt und ſtets nur nach den r Einflüſter- barſten Stelle c treffen und das iſt gut. Allein wenn Du heute 2
ungen n e beurtheilt hatte Aehnlich einer ſchmerz Abend im ſtillen Kämmerlein Deine Hände emporhebſt zum in n
lichen Aufwallung überkam es ihn in dieſem Augenblick, daß er brünftigen Gebete zu Gott, vergiß nicht auch dieſen dort zu er 6
nicht hinzutreten vermochte vor Daniel Weller und ſagen wähnen (damit deutete derFürſt auf den zur beſcheiden Seite getretenen a
We W ich rn ſget Den das r und Kedſbeid Er 7 r r und Fürſprecher geweſen, gHeſprochenes vergeſſen und vergeben ſein möge. Hier iſt meine Archibald dankt es ihm. Die echte, rechte Weihe Deinesind zur Verſöhnung!“ Aber Daniel Weller war fort! ehe h
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Hygiene im Lande der Pharaonen.

Mit dem Eintritt der Nilſchwelle beginnt für die Bewohner
eine unangenehme Zeit. Das Waſſer des heiligen

Fluſſes, welches bisher eine klare oder, um uns nicht zu optimiſtiſch auszudrücken, eine verhältnißmäßig nur wenig ſhmuxi e

Farbe h hat, erhält plötzlich eine grüne Färbung, welche
an Jntenſivität beſtändig zunimmt. Dieſe grüne Färbung iſt
eine Wirkung der zahlreichen vegetabiliſchen Beſtandtheile, welche
dem Waſſer des Fluſſes zu dieſer Zeit zugeführt werden. Die
Wolkenbrüche und Regengüſſe in äquatorialen Afrika, welche
das Steigen des Fluſſes veranlaſſen, richten in der Vegetation
der großen Quellſeen des Nils arge Verwüſtungen an. Los-
geriſſene Pflanzen und Pflanzenbeſtandtheile verlaſſen in n
Maſſen die Seen und treten gemeinſam die Reiſe nach Norden
an. Auf der langen Fahrt bis zur Grenze Egyptens zerſetzen
ſie ſich und verleihen dem Waſſer jene grünliche Färbung, gleich
zeitig aber auch einen zwar ſchwachen, indeſſen nichts weniger
als angenehmen Geruch. Trotz aller Filter, mit denen die
roßen Städte Egyptens reichlich geſegnet ſind, findet ſich dieſehin ſelbſt noch im Trinkwaſſer, und zeitweilig iſt es einem

ogar faſt unmöglich, Douchen, ſo ziemlich das einzige Er-
friſchungsmittel, welches uns in der brennenden Sonnenhitze
Egyptens z Verfügung ſteht, zu nehmen.

Glücklicher Weiſe dauert dieſe böſe Zeit nicht n und
allgemeine Freude herrſcht, wenn die Zeitungen melden, daß ſich
bei Waid-Halfa, dem ſüdlichſten am Nile gelegenen Punkte der
gegenwärtigen egyptiſchen Herrſchaft, das erſte „rote“ Waſſer
Verigt habe. Langſam dringt dieſes Waſſer weiter, überall

efriedigung erweckend, erreicht Kairo und vertheilt ſich von hier
v das geſammte Delta. Es ſind die erſten Schlammmaſſen,
welche der Fluß mit ſich bringt. Trotzdem der Ausdruck in
ganz Egypten allgemein üblich iſt, kann volneinem „rothen“ Waſſer
in Wirklichkeit doch kaum geſprochen werden. Von manchen
Orientſchwärmern abgeſehen, welche überall mit Gewalt Wunder-
bares erblicken wollen, erſcheint es dem gewöhnlichen Sterblichen
in der Regel graubraun. Der Schlammgehalt des Fluſſes nimmt
mit dem Steigen des Waſſers beſtändig zu und erreicht ſchließlich
einen Grad, der es kaum mehr als eine Uebertreibung erſcheinen
läßt, wenn die „Franken“ ſagen, jetzt könne man das Waſſer
mit Meſſer und Gabel eſſen.

Man ſollte annehmen, daß die Behauptung, daß dieſes
Waſſer der Geſundheit nicht zuträglich ſei, aum auf

Widerſpruch ſtoßen könne. Daß es indeſſen trotzdem Leute
giebt, welche dieſe braune Sauce jedem anderen Getränk vor-
ziehen, bewies ein Vorfall, welcher ſich vor zwei Jahren ereignete
und der egyptiſchen Regierung nicht wenig zu denken gab.

Die Dorfſſchaften des Deltas, welche nicht direkt an den
Nilarmen liegen, ſind in ihrer Waſſerentnahme auf die mehr
oder weniger großen Kanäle angewieſen, welche das Land durch
ziehen und ſowohl das zur Ackerbewäſſerung wie auch zum Haus-
gebrauche nöthige Waſſer liefern. Vor zwei Jahren beſchloß
nun die Regierung, an einem ganz beſonders ſchlammigen und
et en Kanale, der zur Waſſerverſorgung'mehrerer Ortſchafteniente, nen errichten zu laſſen, welche den Anwohnern das

Waſſer in filtrirtem Zuſtande liefern ſollten. Die Fellachen
weigerten ſich indeſſen, aus dieſem Brunnen ihren Bedarf zu
entnehmen, indem ſie erklärten, daß echtes Nilwaſſer zu dieſer
n und dickflüſſig ſein müſſe, Vater und Großvater hätten
ereits dieſes Waſſer getrunken und ſie wollten es auch nicht

anders halten. Die klare Flüſſigkeit, welche man ihnen auf-
zwingen wolle, müſſe „falſches Waſſer“ ſein und könne unmöglich
aus dem Nile ſtammen. Daß Nilwaſſer ſchaden könne, ſei
ſicherlich Unſinn. Sie tränken es Tag für Tag, hätten aber
noch nie gehört, daß es Unglück verurſacht habe. Jm Uebrigen
ſollte die Regierung doch wiſſen, wie heilig der Nil bereits im
Alterthum gehalten worden ſei und wie ſehr ſie ihn ſelbſt ver
ehrten. Man ſolle ſie mit dieſen dummen, neumodiſchen Ein
richtungen, welche nur die „Frangi“ ins Land gebracht hätten,
zufrieden laſſen, ſonſt würden ſie noch unangenehm werden.
Die Regierung beſchloß indeſſen die Leute mit Gewalt von der
Benutzung des in der That ſehr geſundheitsſchädlichen Waſſers
abzuhalten, und befahl längs des Kanals Mauern aufzuführen.
Das, was am Tage gebaut worden war, wurde indeſſen regel-
mäßig in der Nacht von den Fellachen wieder eingeriſſen.
Schließlich mußte man, um den Frieden zu erhalten und eine
allgemeine Erhebung des Diſtriks zu vermeiden, die Arbeiten
gänzlich einſtellen. Die Fellachen ſind glücklich, daß ihre „gerechte
Sache“ geſiegt hat, und trinken noch heute mit wahrer Jnbrunſt
ihr echtes Nilwaſſer.

Handbuch zum Velbſtunterricht
für Einbrecher.

Auf Anordnung des Kongreſſes der Vereinigten Staaten iſt
von der Bundesdruckerei kürzlich ein Buch veröffentlicht worden,
welches den Titel führt: „Bericht der Spezialkommiſſion von
Sachverſtändigen über Mittel zur Verbeſſerung der Sicherheits-
gewölbeFacilitäten des Schatzamtes.“ Dieſes Buch iſt der ſchönſte
Leitfaden zur Erlernung und Vervollkommung der Kunſt desErbrechens von Kaſſenſchränten und Sicherheitsgewölben, deſſen

Studium von allen Jüngern dieſer edlen Kunſt jedenfalls mit
Luſt und Eifer betrieben werden wird, und das umſo mehr, als zur
Erleichterung des Verſtändniſſes der Text mit zahlreichen er
läuternden Jlluſtrationenverſehen iſt. elbſtverſtändlich war
es nicht der Zweck des Kongreſſes, der Einbrecherzunft ein Hand
buch für Selbſtunterricht zu liefern, als er die Veröffentlichung
des W anordnete. Der eigentliche Zweck des
Buches iſt in deſſen Titel egeben, aber das
Reſultat wird wahrſcheinlich ein ganz anderes ſein. Nach der
Abſicht des Kongreſſes ſollte ermittelt werden, was ſich zur Ver-
beſſerung der Sicherheitsgewölbe des Schatzamtes thun laſſe.
Dazu wurde vor vier Jahren eine Kommiſſion von Fachleutenbeſtellt, und dieſe dachte ihre Aufgabe am beſten durch Vornahme

von Experimenten im Erbrechen und Sprengen von Kaſſen-
ſchränken löſen zu können. Demgemäß beſchäftigte ſie ſich zwei
Jahre lang mit dem Erbrechen „einbruchsſicherer“ Geldſpinden.
An ſolchen Spinden S brikation wurde experimentirt.
Einige wurden mit Pulver, andere mit NitroGlycerin, wieder
andere mit Dynamit geſprengt. Noch andere wurden mit Brech-
eiſen, Bohrern und ähnlichen Werkzeugen bearbeitet, bis das ge
wünſchte Reſultat erzielt war, und wieder andere wurden mit
Taſchenbatterien behandelt und überwunden, Bei dieſen ſämmt
lichen Experimenten wurden in allen Stadien derſelben ſorgfältige
photographiſche Aufnahmen gemacht und der ganze Prozeß für
den zu erſtattenden Bericht genau beſchrieben. Man ging dann
daran, das Material ſyſtematiſch zu ordnen, und das Reſultat
der langen und ſchwierigen Arbeit beſteht darin, daß thatſächlich
in dem Werke nichts fehlt, was zur eines
KaſſenſchrankEinbrechers nöthig iſt. Zunächſt ſind die ver
ſchiedenen Arten „einbruchsſicherer“ Geldſchränke beſchrieben
und deren werwundbare Stellen eingehend behandelt, ſo daß jeder
Ritter vom Brecheiſen ſich gründlich belehren kann, wie er ſich
jeder Art von Schrank oder Gewölbe gegenüber zu benehmen hat.
Dann folgt die Aufzählung der verſchiedenen Methoden zur Be-
handlung des Operationsgegenſtandes, als da ſind: Durchbohren
und Durchlöchern der Wände oder der Thür, um Zugang zu
den Schlöſſern und Bolzen zu erlangen und dann von innen zu
öffnen; Ablöſung der Wände, Platte nach Platte, bis das Jnnere
erreicht iſt; PulverNitroglycerin- oder Dynamitſprengung an
näher bezeichneten ſchwachen Stellen zum Zweck der Zerſtörung
des Schloſſes und des Oeffnens der Thür oder direkten Ein
brechens in die Wände und Anweiſung über die beſte Art dieſer
Methoden. Dann folgt das belehrende Gutachten, daß von den
verſchiedenen Methoden, ſich zu einem Kaſſenſchrank oder Sicher
heitsgewölbe Eingang zu verſchaffen, die zuerſt angeführte wegen
ihrer verhältnißmäßigen Geräuſch und Erſchütterungsloſigkeit die
beliebteſte ſei, falls genügende Zeit für langſame, aber ſichere
Arbeit vorhanden iſt. Jn Bezug auf Geräuſch bei den Operationen
wird mitgetheilt, daß ſolches durch angemeſſene Verpackung mit
Sand oder anderem Material ſo gedämpft werden kann, daß die
Arbeit nicht die geringſte Aufmerkſamkeit erregt. Auch wird auf
Grund der vorgenommenen Experimente verſichert, daß keine
der jetzt im Markt befindlichen und als Standard betrachteten
Kaſſenſchrankarten als abſolut einbruchsſicher angeſehen werden
darf. Natürlich ſteht zu erwarten, daß das intereſſante Buch ab-
gehen wird wie warme Semmeln, und die Mitglieder des
amerikaniſchen Kongreſſes werden ſich nicht zu wundern brauchen,
wenn ihnen, wie das in den Vereinigten Staaten Sitte iſt, dies
mal beſonders zahlreiche Geſuche um Ueberlaſſung eines Exemplars
zugehen. Sollte man aber nicht meinen, daß ſämmtliche Mit
glieder jenes Kongreſſes Männer von Abdera ſeien?

Aus dem amerikaniſchen Leben.
(Nach dem Journal („Le Genevois“.

Die geſchloſſenen Geſellſchaften wuchern in den Vereinigten
Alle Gewerke, alle Beamten, alle Schulen, alle philofophiſchen
ſchaften beſitzen dort einen ſpeziellen Vereinigungspunkt. Unter den
Klubs, die während meiner Anweſenheit in Chicago neu gebiſdet wurde
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verdient einer eine geauere Beſchreibung. Es iſt der Whitechapel-Klub,
von einer Geſellſchaft luſtiger Lebemänner errichtet, um den Tod ver
achten zu lernen. Zu dieſem Zweck hatten ſie ein anatomiſches
Muſeum errichtet; zuſammengeſtellt aus den Gerippen aller größeren
Verbrecher, welche auf dem Gebiete der Union hingerichtet wurden. (7)

ede Woche war eine Zuſammenkunft, zu der ich einmal eine Ein-
dung erhielt.

Den 20. Auguſt 1892, präzis um Mitternacht, der angegebenen
Stunde befand ich mich am Eingange des Klubhauſes in einer Allee der
Zalle street, ein paar Schritte vom Stadthauſe gelegen. Knochen,
kreuzweis gebunden, hingen in Feſtons hernieder, und der Griff des
Klingelzuges beſtand aus einem Rückenwirbel. Kaum eingetreten,
wurde ich frappirt durch den phantaſtiſchen Anblick eines gewölbten
Raumes, von der ein Kronleuchter herniederhing, deſſen acht Arme in
ebenſoviele menſchliche Schädel endigten, welche durch das bunte Glas
in dem das Licht brannte, einen grünlichen Schein verbreiteten. An
den Mauern, die mit ſilberbordirten ſchwarzem Tuch ausgeſchlagenwaren wechſelten Skelette von allen möglichen Größen mit Minne

aus Meſſern, Beilen und Feuerwaffen. Jm Näherkommen konnte ich
an einer Tafel, die jedem Gegenſtande angeheftet war, die Geſchichte
des Verbrechers leſen und das Inſtrument betrachten, mit dem das Ver
brechen begangen, oder durch das es gerächt wurde. Es hing daneben.

Ungefähr zwanzig Eingeweihte g ſich im Hintergrunde
dieſes Vorraumes vor dem Buffet des Wirthes und tranken Bier aus
großen Gläſern, die die Form von Graburnen hatten, und Whisky
aus nachgeahmten römiſchen Thränenkrügen. Dieſes ganze Todtenge
pränge verhinderte aber die Geſellſchaft nicht, ſich der größten Luſtig
keit zu überlaſſen. Der Präſident des Klubs, dem ich vorgeſtellt wurde,
verſprach mir eine Reihe ebenſo toller wie abwechſeinder Scenen, von
denen er mir das Programm gab, deſſen getreue Ueberſetzung hier folgt

Whitechapel-Club.
ogramm.

12 Uhr. Aufnahme zweier neuen Mitglieder in dem Zimmer der
Schrecken, Reden und Toagſte.

1 Uhr. Das Gaſtmahl der Abgeſchiedenen. (Bier von Pilſener &Cie.)
2 Uhr. Pantomime: Der widerſpenſtige Gehängte.
3 Uhr. Knochentanz. (Gliedergruppen des H. Krautz. Skelette

vorgeführt durch den berühmten Naturaliſten Fiſcher.) Mäßige Preiſe.
Unterdeſſen kamen die Eingeweihten zahlreich an. Um Uhr

zröffnete der Präſident die Sitzung, indem er auf eine Trommel
chlug, deren Fell, wie man mir nachher ſagte, aus der Haut eines
Kegers gemacht war. Jn demſelben Augenbick drängten wir uns durch

einander in einen weiten, länglichen Saal, ebenſo geſchmückt wie der Vor
ſaal mit h menſchlichen Ueberreſten. Die Stühle wurden um einen
angen, ſchwarzbedeckten Tiſch geſetzt. Wir nahmen daran Platz auf

ein Zeichen unſeres Amphitryons (Wirthes).
ie beiden Neulinge wurden eingeführt und ohne Zermonie

W Nur eine kurze Anſprache hielt der amerikaniſche Präſi
dent über die moraliſchen Eindrücke dieſes anatomiſchen Muſeums.
Dabei tranken die Anweſenden Eisgetränke, die ſtark mit Rum, Gin
und hauptſächlich mit dem den Amerikanern ſo theuren Whisky verſetzt
waren, und aßen Kuchen, die von Dienern im Leichenbitterſtaat fleißig
herumgereicht wurden. Die größte Zwangsloſigkeit herrſchte in der
Geſellſchaft, und bald ſtieg der Rauch der Cigarren und Pfeifen zuden drei Kronleuchtern hinauf die dieſe Scenen mit 24 anderen
Schädeln, ähnlich denen im Vorplatz, beleuchteten. Plötzlich hörte
man aus einem anderen Zimmer einen Trauermarſch auf dem Piano
ſpielen. Die Mitte des Tiſches wurde von den ihn bedeckenden Bier
und Gingläſern frei gemacht, um einem mechaniſchen Modell eines
Schafotts Platz zu machen, deſſen Gebrauch und Zuſammenſtellung
ein Konföderirter unter Benutzung einer Marionette erklärte.

Die alkoholhaltigen Getränke cirkulirten immer raſcher, die Unter
haltung ging in wüſten Lärm auf, und unſer unſichtbarer Pianiſt, von
dem Feierlichen ins Profane und Hüpfende übergehend, begann einen
hölliſchen Walzer, der das Signal zu einem wirklichen Todtentanze gab.
Die Ausgelaſſenſten der Geſellſchaft riſſen mehrere Gerippe herunter
und tanzten damit unter Beifalls gejohle der übrigen um die Tafel herum.

Ich benutzte den Tumult, um zu verſchwinden.
Es iſt geradezu empörend, in welch brutaler, roher Manier der

excentriſche Amerikaner ſeinem Amüſement fröhnt; Herz, Gemüth,
Geiſt, Geſchmack ſie alle werden abſichlich in ihm erſtickt und er
tödtet. Man ſollte alle Mitglieder des Clubs in eine Correktionsanſtalt
ſtecken! Oder wichtiger noch gehören ſie vielleicht in eine Kinder
bewahranſtalt, oder in ein Jrrenhaus. D. R.

Allerlei.
Volkslieder und Gaſſenhauer. Oft bemächtigt ſich das Volk

irgend einer Melodie und macht ſie zu ſeinem Lieblinge. Sie wird in
allen Orten geſungen, gepfiffen, gebrummt, auf Laierkäſten und
Harmonikas geſpielt, bis ſie plötzlich wieder verſchwindet und einem
anderen Liede Platz macht. Solche allgemein bekannte Volkslieder und
Gaſſenhauer hat es gewiß in allen Jahrhunderten gegeben, hier wollen
wir uns nur auf die letzten neunzig Jahre beſchränken. Zu Anfang
unſeres Jahrhunderts beherrſchte Weber mit ſeinem „Jungfernkranz
und „Jägerchor“ aus dem Wage bis weit in die fünfziger Jahre
hinein Deutſchland von den höchſten Ständen bis hinab zum Schuſter
jungen, danben ſang man: „Ach, du lieber Auguſtin.“ Gegen das
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Jahr 1830 war nach einer Bemerkung des Fürſten PücklerMuskau
das Lieblingslied der Berliner Straßenjugend „O fliege, mein Schiff
lein, o fliege!“ Zugleich aber tauchte mit der polniſchen Revolution das
ſchon 1796 geſungene „Noch iſt Polen nicht verloren!“ wieder auf.
Den nach dem Rheine lüſternen Franzoſenſang der Deutſche 1840 Nicolaus
Beckers „Rheinlied“ entgegen. Während des italieniſchen Krieges wurde
er kriegeriſch: „Wer will unter die Soldaten“ kam in Aufnahme. Doch
ſank er bald wieder in die frühere Gleichgültigkeit zurück, und dieſelbe
charakteriſirte ſich durch das Lied: „Ach, ich bin ſo müde, ach, ich bin ſo
matt!“ Der ſchleswigholſteiniſche Krieg von 1864 brachte patriotiſche
Lieder, wie das „SchleswigHolſtein meerumſchlungen“ und „Was iſt des
Deutſchen Vaterland“ in die Mode. Daneben erklang das aus Schottland
ſtammende: „Lang, lang iſt's her.“ Während des Kriegs von 1866 ſchwieg
das Volk. Dann aber kam die Zeit des Couplets: „Herzliebchen mein
unterm Rebendach“ u. A. m. Jm Kriege von 1870/71 übertönte die ge
waltige Melodie der „Wacht am Rhein“ alle andern, wie das Kutſchkelied
„König Wilhelm ſaß heiter“ u. ſ. w. Nach dem Frieden trat
an ihre Stelle der eine Poſtillion“. Die Geſchmackloſigkeit ließſich dann herab zu Lingel Tangelliedern, wie „Hirſch in der Tanz
ſtunde,“ „Zum Aujuſt ſollſt mal 'runter kommen“,„Du biſt verrückt, mein Kind“, „WMutter, der Mann mit dem Coaks
iſt da“, „Komm'n Sie „rein in die gute Stube“ (ſeit 1876), das
„Kanapeelied“ u. a. Nun entnahm das Volk ſeine Lieder aus denOperetten. „Und ich hab' ſie ja nur auf die Schulter geküßt“, „Vor

wärts mit friſchem Muth“, „Nur für Natur hegte ſie Sympathie
und wie S alle heißen mögen. Neueren Urſprungs ſind wohl die
Lieder: „Wir brauchen keine Schwiegermamama“ und „Siehſte wohl,
da kimmt er“. Die 4 und wohl auch unvollſtändige Ueberſicht
zeigt, wie eng ſich das Volkslied an die Zeitverhäjtniſſe an
ſchmiegt, kriegeriſche Ereigniſſe werden unſer Volk wohl immer bereit
finden, ſeiner Vaterlandsliebe durch das Singen patriotiſcher Lieder
Ausdruck zu geben, in Friedenszeiten aber liebt es ſeit 1870 den
Scherz des Allegro, nicht mehr wie früher das melancholiſche Adagio

Vom BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Der Eröffnung des Nord-Oftſee-Kanals und den damit

verbundenen glänzenden Feſten in Hamburg und Kiel widmet die be
liebte FamilienZeitſchrift „Zur guten Stunde“ Berlin W., Deutſches
Verlagshaus Bong Co., Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pfg.)
ein reich ausgeſtattetes Heft. Die Abbildungen ſind nach Momentauf-
nahmen reproduzirt, die der Photograph M. Ziesler in Berlin der
einzige Photograph, der die Fahrt an Vord S. M. S. „Hohenzollern
in unmittelbarer Umgebung des Kaiſers mitmachen durfte eigens
für „Zur guten Stunde“ aufgenommen hat. Ein großes doppelſeitiges
Bild „Die Schlußſteinlegung in Holtenau durch den Kaiſer“ eröffnet
das Heft ſehr wirkungsvoll, und dann folgen die intereſſanteſten Auf
nahmen in bunter Reihe: Die Ankunft des Kaiſers in Hamburg, das
Feſt auf der Alſterinſel, die „Hohenzollern“ bei Levensau im Kanal

dieſe Aufnahme von Schmidt Wegener in Kiel Einfahrt der
„Hohenzollern“ in die Schleuſe von Hoitenau, die Feſthalle in Holtenau,Fürſtliche Gäſte an Bord S. M. S. „Kaiſeradler“, Blick auf den

Kieler Hafen mit den Kriegsſchiffen u. ſ. w. Der Artikel giebt in ge
drängter Faſſung eine überſichliche Darſtellung der Feierlichkeiten.
Aus dem weiteren Jnhalt des Heftes find noch hervorzuheben die
feſſelnden Romane: Eeee ego Erſt komme ichl“ von Ernſt von
Wolzogen, „Der Fremde“ von Robert Kohlrauſch, „Freigeritten“ von
Claus Zehren, die kleine ſtimmungsvolle Geſchichte aus dem Seemanns-
leben „FiſcherHans“ von Julius Maßmann und eine Reihe ſehr an
ziehender gemeinverſtändlicher Artikel, ſowie die ſtets willkommene
Gratisbeilage „Jlluſtrirte Klaſſikerbibliothek“ mit Chamiſſo's Gedichten.

Wie wir e Eiſernes Kreuz erwarben. Bearbeitet
von F. v. DinklageCampe. Deutſches Verlagshaus Bong Co.
Berlin W., 15 Lieferungen à 50 Pfg. Wie rheiniſche Huſaren
auf ihren Patrouillenritten durch Frankreich „franzöſiſch ſprachen
und deutſch dreinhieben,“ gegen friedliche Leute höflich, gegen den
Feind ſchneidig und ſchonungslos vorgingen das berichtet uns in der
vorliegenden dritten Lieferung des feſſelnden Prachtwerkes der ehemalige
Unteroffizier Heinrich Sahler in flottem, unterhaltendem Plauderton.
Hübſch iſt das „Trompeterſtückchen“ des Dragonertrompeters Haensgen,
der hinter ſeinem gefallenem Schimmel Kaſſandra mit einem erbeuteten
Chaſſepot völlig auf eigene Fauſt ein Feuergefecht g en feindliche Jneröffnete, ſpannend die Erzählung des ſWreußen udolf

arienburg von dem Sturm auf die von Glatteis umpanzerte, von den
Franzoſen mit wüthendem Freuer vertheitigte Waldruine Robert le
diable“. All dieſe Epiſoden ſind durch packende Zeichnungen von
R. Knötel's Meiſterhand illuſtrirt, während L. Becker die erhebende
Szene veranſchaulicht, wie General Graf v. d. Groeben nach der Schlacht
bei St. Quentin die treue, opfermuthige Gefolgſchaft des kühnen
Lieutenants Oskar v. Auer dadurch ehrte, daß er entblößten Hauptes
ihre Front abritt. Das Heft enthält neben zahlreichen weiteren terxt
lichen und illuſtrativen Beiträgen zwei doppelſeitige Bilder: „Auf dem
Rückzuge nach Metz am 18. Auguſt“ nach E. Crofts und „Angriff der
5. Dragoner ArbleyFerme“ nach Fauber du Faur. Die Extra
beilage „Die Bayern bei Weißenburg“ von R. Knötel iſt eine jener

rächtigen, lebensvollen Aquarel-Farbendrucke, die eine Spezialität des
ng'ſchen Verlages bilden.

Verantw. Niedakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag on Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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